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Nichtamtlicher Geil.
Die Verständigung zwischen Österreich-Ungarn

nnd der Türkei.

Eine der „Pol. Korr." aus London zugehende
Mitteilung führt ans, man könne dort überall, an
amtlichen Stellen wie in politischen und in Handels-
treisen, den Eindrnck empfangen, daß das Zustande-
kommen des Einvernehmens zwischen Österreich-
llngarn und der Türkei als eine verheißungsvolle
Wendung und als ein entscheidender Fortschritt auf
der Bahn der friedlichen Ausgleichung der durch die
Oalkankrise hervorgerufenen Meinungsverschieden-
heilen begrüßt wird. Man ergreift diesen Anlaß,
unl sich neuerdings gegen den Verdacht zu verwah-
ren, als ob von leitenden englischen Kreisen heim-
liche Bemühungen ausgegangen wären, um die auf
die Beilegung der Schwierigkeiten im Südosten ge-
richtete Aktion zu durchkreuzen. Diese 'Annahme
stehe auch in Widerspruch mit dem Eharalter der
Interessen Englands, welche gebieterisch erheischen,
das; Europa von der drückenden Spannung, die auf
ihm lastet, ganz befreit und das Vertrauen auf die
Erhallung der Ruhe des Erdteils wieder belebt
werde. Tic überaus tiefe Befriedigung, mit welcher
der in Konstantinopel erzielte Erfolg aufgenommen
wird, lasfe abermals den Grad erkennen, welchen die
Beklemmung in der öffentlichen Meinung wie in
allen diplomatischen Kreisen erreicht hatte. Nun-
mehr blicke man wieder der politischen Zukunft mit
größerer Zuversicht entgegen, da man, obgleich bis
zur vollständigen Klärung der Lage noch eine nicht
geringe Strecke Weges zurückzulegen ist, die Auf-
fassung für nicht zu sanguinisch hält, daß die Haupt-
krise der Balkaufrage jetzt überwunden zu sein
scheine. Das Gefühl der Erleichterung, das durch
diesen freundlichen Wandel hervorgerufen wurde,
bekundet sich in lebhafter Form auch in der Ge-
schäftswelt Englands, welche die Hauptstütze dieses

Gemeinwesens bildet. Die bedauerliche Depression,
von welcher die englische Industrie seit einiger Zeit
heimgesucht wird, wurde durch die lähmende Unge-
wißheit der allgemeinen Lage in bedeutendem Maße
verschärst. Englands Handel und Industrie können
daher die Kräftigung, welche die Friedensaussichlen
durch das Nonstantinopler Einvernehmen erfahren
haben, nur aufs wärmste willkommen heißen.

Reisen des Königs Eduard.

Eine Mitteilung aus London versichert auf
Grund von Erkundigungen an unterrichteter Stelle,
daß die Nachricht über einen vom König Eduard
für das Frühjahr geplanten Besuch in Konstantino-
pel ausschließlich auf einer Kombination beruht,
die man an die Ankündigung einer möglicherweife
staltfindenden Kreuzfahrt des Königs im Mittel-
meere knüpfen zu können glaubte. Selbst wenn der
König eine Fahrt nach dem Bosporus in Erwägung
zöge/ würde, wie man betont, im gegenwärtigen
Augenblicke gewiß niemand davon Kenntnis haben,
da es seinen Gepflogenheiten durchaus widerspricht,
über Neisepläne, die über eine längere Zeit hin-
ausgreisen, Andeutungen zu machen. Dazu komme
in diesem Falle die Rücksicht auf die allgemeine
Lage, welche trotz der durch das Einvernehmen zwi-
schen dem Wiener Kabinette und der Türkei bewirk-
ten Entspannung vorläufig gewiß doch noch nicht in
dem Maße als geklärt betrachtet werden könne, um
dem Herrscher einer Großmacht das Entwerfen von
Reiseplänen der erwähnten Art zu gestatten. Es
fehlt somit der Nachricht über einen im Laufe der
nächsten Monate zu erwartenden Besuch des Kö-
nigs Eduard in Konstantinopel nicht bloß eine tat-
sächliche Grundlage, sondern sie erscheint auch als
bloße Kombination unter politischem Gesichtspunkte
als höchst verfrüht.

Die kretische Frage.
Aus Athen wird gemeldet, daß in den dor-

tigen politischen Kreisen der Gedanke, Kreta eine
Autonomie nach dem Muster von Samos zu ver-
leihen, als vollständig undistutierbar erklärt wird.
Man begreife überhaupt nicht, wie sich in dieser Be-
ziehung eine Ähnlichkeit zwischen den beiden Inseln
aufstellen lasse. Kreta genießt bereits gegenwärtig
eine viel weitergehende tatsächliche Autonomie, als
sie aus Samos vor den letzten Ereignissen bestand,
welche eine Einschränkung der bis dahin gewährten
Freiheiten nach sich zogen. Während Kreta keinen
Tribut an die Pforte zahlt, ist Samos zu einer sol-
chen Leistung verpflichtet. DerObcrkommissär, bczw.
Gouverneur auf Kreta wird von den Mächten auf
Vorschlag des Königs der Hellenen ernannt und ist
ein griechischer Untertan, ein ehemaliger Minister-
Präsident und Mitglied der griechischen Deputiertcn-
laminer. Der Fürst von Samos wird dagegen vom
Sultan ernannt und ist ottomanischer Beamter.
Während auf Tamos eine starke türtische Garnison
weilt, befindet sich auf Kreta kein einziger türki-
scher Soldat. Die kretische Miliz wird von gne»
chischen Offizieren und Unteroffizieren befehligt
uud außerdem wurden viele höhere griechische Be-
amte aus Griechenland für administrative und Gc-
richtsposten nach Kreta gesendet. Auf Samos sind
dagegen alle Beamten Tamioten und ottomanischc
Untertanen. Angesichts dieser Tatsachen bedürfe es,
wie in Athen betont wird, keines weiteren Beweises,
daß der Gedanke der Ersetzuna.des Status quo auf
Kreta durch eine Einrichtung nach dein Muster der
Autouomie von Tamos absolut leine ernste Prü-
fnng vertrage.

Politische Ueberllcht.
Laibach 19 Jänner.

I n einer Erörterung der in der reichsdeutschen
Presse fortgesetzten Polemil über die Bündnistreue

Feuilleton.
Der Wachscngel.

Aus den, Ruisijcheu des Nnd rc jeu uou
Feldscher HlustiUox'.

Noch war der Saal nicht gcösfnet, in dem
Ljubovs alljährlich den lichtcrstrahlenden Weih-
nachlsbaum ausstellteu. Noch mußten die eingelade
nen Kinder draußen warten. Kolja, der Gassen-
junge, welcher wegen seiner Streiche vom Gymna-
sium, aus das ihi, Ljubovs gebracht hatten, fort-
gejagt worden war, hörte sich mit souveräner Ver-
achtung das harmlose Gcplauder der Kleinen an.
Seine Hand hielt in der Tasche die bereits gebro-
chenen Zigaretten, die er in des Hausherrn Arbeits-
zimmer, das sie durchschritten hatten, gcmaust. Ob
er es merken würde?

Petja, Ljubovs Jüngster, wackelte durchs
Zimmer. Sein nichtssagendes Gesicht mit den noch
nichtssagenderen Augen blickte zu Kolja auf.

„Sieh mein Gewehr, willst du's mal haben?
Da."

Kolja nahm die Büchse, in deren Rohr ein
Kork saß, zog die Feder uud legte auf die Nase des
Kleinen an.Pjapp, knallte es und munter sprang
der Kork von Pctjas Nase ab.

I m selben Augenblick trat eine junge, schone
Dame, die Hausfrau, mit einer Cleofrisur em.

„Da ist er," sagle sie zu dein sie begleitenden
Herrn, dessen fast kahler Kopf von einem ringformi
gen Haarkranz umgeben war, und zeigte auf Kolja.

„Böses Blut," fuhr sie fort, als Kolja ohne
sie und ihren Begleiter zu grüßen, trotzig vorbei-

starte. Sie ahnte nicht, daß Kolja davon wußte,
wie sein Vater sie geliebt und von ihr verlassen
worden war. „Könnten Sie ihn nicht unterbringen?
Vielleicht in die Gewerbeschule? Möchtest du dort-
hin, Kolja?"

„Nein," antwortete Kolja kurz und schroff.
„Willst du denn nichts lernen?" frug der Herr.

„Willst du etwa ein Schäfer werden?"
„Pah, Schäfer!"
„Ja, was denn sonst?"
Kolja zuckte die Achseln.
„M i r soll's gleich seiu," meinte er dann.

„Meinetwegen auch Schäfer."
Der Herr in it der Glatze wiegte nachdenklich

den Kopf hin und her und blickte Kolja staunend
an. Der machte ihm, die Dame blickte gerade zu den
anderen Kindern hinnbcr, eine Grimasse.

Da wurden die beiden Flügeltüren weit ge-
öffnet, und der strahlende Glanz einer Lichtertanne
fiel ins Zimmer. Eine Sekunde lang herrschte
Stille. Dann brachen die Kinder in stürmischen
Jubel aus.

Kolfa blieb verdrossen an der Tür stehen. Wohl
war auch er geblendet von dem märchenhaften Glanz
des Weihnachtsbaumcs; aber die ganze Pracht hatte
für ihn etwas Störendes. Ein feindseliges Gefühl
gegeu den Bauin stieg in seinem Herzen auf. Er
haßte ihn geradezu. Am liebsten wäre er hingegan-
gen und hätte ihn umgestoßen in die lachende Kin-
derschar hinein. — Er zerpflückte mechanisch die
letzten Stückchen der'zerbrochenen Zigaretten und
dachte an zu Hause. An die kleine, ärmliche Stube,
wo die Mutter betrunken mit dem kranken Vater
schimpfte. — Was freuten sich die Kinder nur so'?
Das einzige, woran sein Herz noch hing, das

Taschenmesser, welches er vor vierzehn Tagen go
funden hatte, war auch schon ganz taput.

Mi t einem Male breitete sich der Ausdruck
hellen Erstaunens über sein mürrisches Gesicht.
Sein Blick war auf einen Wachsengel gefallen, der
an einer fast unbeachteten Ecke des Baumes hing.
Einen an einem Gummifaden leise hin und her
zitternden Engel, desfen durchsichtige Flügelchen
buntfarbig im Lichterstrahle schimmerten. Kolja
starrte wie gebannt auf das Gebild. Der Gesichtŝ
ausdruck des Engels weckte in des Knaben Seele
tiesvergrabene, schlummernde Gefühle. Es war nicht
Freude oder Glück, die von dem Wachsantlitz leuch-
teten. Ein Ausdrmk der Entzückung vielmehr, der
sich nicht beschreiben läßt, der gefühlt, empfunden
werden muß.

Kolja wußte nicht, was ihm an dem Schmuck-
stück gefiel. Ihm war es, als habe er es schon immer
gekannt, als habe er es schon immer geliebt. Mehr
geliebt als alles andere auf der Welt. „Liebes,
liebes Engelein," sagte Kolja leise und schaute mit
ehrfurchtsvollem Staunen zu ihm hinauf. Je länger
er es ansah, nm so schöner wurde es in seinen Augen.
Das zarte Wachsfigürchen schien ihm so unendlich
verschieden von all dem anderen, was den Baum
schmückte. „Liebes, liebes Engelein," wiederholte
er schwärmerisch.

Kolja wurde es ganz heiß. Er hatte seinen
Platz an der Tür verlassen und sich hingeschlichen
zu dem Baume. Leise schritt er auf und ab, das
Engelchen zu bewachen. Er schaute nicht mehr hui,
um ja keines anderen Aufmerksamkeit auf das
Kunstwerk zu ziehen. Er wartete.

lFortschlMss folgt.)
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Deutschlands in der Oricntkrisc führt die „Mon-
tagsrevue" aus: Die österreichisch-ungarische Pu-
blizistik hat keinen Grund, in dem politischen Pro-
zesse Zentrum kontra Bülow als Zeugin gegen den
Kanzler aufzutreten. Wenn einzelne hiesige Blätter
durch gesinnungoverwandtschaftliche Rücksichten troy-
dem zur Übernahme dieser Rolle bewogen wurden,
so durften sie sich nicht als Wortführer der unbe-
fangenen öffentlichen Meinung Österreich-Ungarns
gebärden, die einmütig den Wunsch hegt, das; Fürst
Bülow seine Tätigkeit als Leiter der auswärtigen
Politik Deutschlands noch lange fortsetzen möge.
Für uns ist die Tatsache maßgebend, das; die er-
drückende Mehrheit der deutschen Journale in der
Kampagne der letzten Monate eine wahrhaft loyale
Haltung gegenüber Österreich-Ungarn beobachtet
hat und das; jene Mehrheit logischcrweisc auch die
über jeden Zweifel erhabene Loyalität der offi-
ziellen deutschen Politik anerkannte und billigte.
Deutschland hat sich jene Handlungsfreiheit gewahrt,
ohne welche ein vermittelndes Eingreifen unmög-
lich wird. Die wiederholte energische Betonung sei-
ner unbedingten Pundestreue hat aber unsere Stel-
lung wesentlich gestärkt, unsere Gegner ernüchtert
und zur Vorsicht gezwungen. Das werden loir nicht
vergessen. Der Marokkokonflikt und die Annerions-
schwierigkeiten haben ein großes und bedeutsames
Ergebnis zutage gefördert, das nicht künstlich ver-
kleinert werden darf. I n ernsten Zeiten haben die
Ereignisse dargetan, daß die Allianz für beide Be-
teiligte gleich wertvoll, gleich unentbehrlich ist.

I n den Handclskreiscn Talonichis wurde so-
fort aus den ersten Nachrichten über die zwischen
Österreich-Ungarn und der Türkei erzielte Verstän-
digung der Schluß gezogen, daß der Boykott öster-
reichischer Waren nunmehr ein Ende zu finden habe.
Es trafen auch Telegramme Wiener und Triestcr
Firmen ein, welche ihre hiesigen Geschäftsfreunde
aufforderten, Verfügungen für die Versendung ein-
gelagerter Waren zu treffen, und der ganze Markt
wurde von einem wahren Fieber erfaßt. Die Salo-
nicher Kaufleute beeilten sich, zahlreiche in Italien,
Deutschland, Frankreich, Belgien und England ge-
machte Bestellungen zu widerrufen. Es wurden
allerdings auch Stimmen laut, welche forderten,
daß mit der Aufhebung des Boykotts noch eine
Weile zugewartet werde, da jene Kaufleute, die zum
Boykottkomitec gehören, im Besitze teuerer Waren
sind, bei deren Verkauf sie empfindlichen Schaden
erleiden müßten, wenn mit einem Schlag wieder
billigere Waren aus Österreich, bezw. aus Ungarn,
auf den Markt kommen sollten.

Eine Mitteilung aus Cattaro bemerkt zu den
Gerüchten über die angebliche Absicht des Fürsten
Nikolaus, die Krone niederzulegen, das; die Verhält'
nissc in Montenegro nicht geeignet erscheinen, einen
solchen Entschluß des Fürsten herbeizuführen. Es
besteht allerdings Unzufriedenheit im Lande in-

dasselbe seit einiger Zeit zu leiden hat, und es gibt
auch in der TtuMina eine numerisch nicht starte
Opposition, in welcher die gegenwärtige unerquick-
lichc Lage Verstimmung hervorgerufen hat. Diesen
beiden Momenten kommt jedoch bciwcitcm keine
solche Bedeutung zu, daß sie den Fürsten Nikolaus,
zumal inmitten der jetzigen Politischen Spannung,
veranlassen könnten, seine Abdankung in Erwägung
zu ziehen. Die aus Belgrad verbreiteten und in-
zwischen aus Cetinje entschieden bestrittenen Ge-
rüchte entbehrten sonnt von vornehcrein der inneren
Wahrscheinlichkeit.

Tagesncmgtciten.
— lDie Erdbebenkatastrophe in Tüditalien.j Der

„Lokalanzeiger" berichtet zu der Meldung über die Net»
tung dreier Geschwister unter dem 16. d. M. aus Rom:
Heute, um 5 Uhr früh, erschien bcim Offizicrslom.
mando in Messina ein völlig nackter sechzehnjähriger
Bursche, der aus mehreren Wunden blutete, und rief
den Soldaten zu: „Rettet meine Schwestern!" Ein
Offizier wollte dem Knaben zn essen geben, dieser wies
aber jede Nahrung zurück und sagte: „Erst helft mei»
neu Schwestern!" Ein Soldat warf ihm einen Mantel
über. Der Knabe führte die Soldaten dann zu einem
Trümmerhaufen in der Nähe der Apusteltirche, in dein
sich eine kleine Öffnung befand. Unterwegs erzählte er:
Wir drei, meine Schwestern und ich, stürzten aus unse»
lem Schlafzimmer in den Keller und nährten uns von
Zwiebeln und Wein, den wir dort fanden. I n den ersten
Tagen hatten wir Hoffnung auf Hilfe. Diese schwand
aber bald. Meine Schwestern insbesondere hatten jeden
Mnt verloren. Vor einigen Tagen sah ich einen kleinen
Lichtstrahl in unser finsteres Gelaß dringen. Ich ar-
beitete nun Tag für Tag, solange meine Kräfte reich»
ten, und drei Tage laug habe, ich Stein für Stein ab-
gebrochen, bis ich durch ein ^uch ins Hrcie schlüpseu
konnte. Inzwischen beteten meine Schwestern zur Ma-
dunna. Die Soldateil und Offiziere gingen an die
Arbeit. Das Loch war so groß, daß sich einer von ihnen
durchzwängen uud in den Keller gelangen konnte. Knrz
darauf hörte man ihn rnfen: „Es ist wahr, hier sind
noch zwei lebende Menschen." Die beiden Mädchen im
Aller von 19 und 20 Jahren wurden an Vord eines
Dampfers gebracht. Die Arzte hoffen, sie bald wieder
zu Kräften zn bringen, obwohl sie nicht weniger als
17 Tage begraben waren.

— lIehn Echönheitsqebote.j Die Opernsängerin
Lina Cavalieri, die den Ruf hat, eine der schönsten
grauen der Welt zu seiu, hat einem amerikanischen
Reporter — sie gastiert derzeit in Newport — der sie
um die Geheimnisse ihrer Schönheit fragte, crtlärt,
daß sie sich zehn Schönheitsgebote konstruiert habe, die
sie unbedingt befolge. Diese zehn Gebote lauten: l.)
Wenn dir der Spiegel sagt, daß du nicht gnt aussiehst,
so ruhe in langem Schlaf. 2.) Um die Haare schön zu
erhalten, mußt du sie wöchentlich einmal in lauem
Wasser ausschwenken. 3.) Um den Mund jugendlich zn
erhalten, sollst du mit den kleinen Fingern täglich
mehrmals die Linien von der Nase zu den Liftpenenden
massieren. 4.) Um jugendliche Konturen zu behalten,
mustt du deine Wanqen durch Massage schmal bleiben

lassen. 5.) Um eine schöne Nase schön zu bewahren,
mußt du sie täglich sanft massieren. 6.) Bekommt deine
Nase mit den, dreißigsten Jahr jenen gewissen rötlichen
Anflug, der das kommende Miltelaller anzeigt, so mußt
du dies durch heiße Kompressen entfernen. ?.j Ne»
kommst du müde Augen, so badest du die Augenlider
und die Hant um die Augen herum mit so heißem
Wasser, als du es nur aushalten kannst. 8.) Willst du
klare, glänzende Äugen bekommen, so bade sie wie den
übrigen Körper, und zwar mit leichtem Roscmoasser.
9.) Willst du das häßliche Doppelkinn vermeiden, so
mußt du mit dem Kopf lieser schlafen als mit dem übri-
gen Körper. l<).) Du sollst dein Gesicht sechsmal tag.
lich mit heißem Wasser waschen, auf daß dein Teint
jung uud schön bleibt.

- - lNcchnunq uud Gcsscurcchnung.j Die Gast»
gcwerbe-Zcitung Nr. 7 vom l ' l . Mai v. I . lInnsbruckj
bringt folgendes amüsante Geschichtchen: Ein Wirt im
Verner Oberland hatte das Unglück, einen jahrelangen
Piozeß führen zn müssen' er erhielt znm Schlüsse von
seinem Anwalt eine runde Rechnung, die auch anstands-
los bezahlt wurde. Vald darauf reichte der Wirt seinem
Anwalt, der bei ihm gespeist hatte, eine Rechnung ein,
zn deren Aufstellung ihln als Muster die Kostenrech,
nung seines Gastes gedient hatte. Sie lautete.: Vor-
bereitung für das Diner 2 Franken 50 Centime, Durch,
ficht der Speisekarte 4 Franken, zwei Konferenzen mit
dem Gemüsehändler 1 Frank, Auftragen der Suppe
I Frank, Blasen derselben 50 Centime,' Heransnehmen
einer Fliege aus der Suppenschüssel 50 Centime, Sup-
penlräuter l Frank, Suppe 2 Franken 50 Centime,
Frackwedeln des Kellners 50 Centime, zwei Konferenzen
mit dem Koch 2 Franken, Sechserlei Fleisch nnd Gemüse
12 Frankeil 50 Centime, „Guten Appetit" wünschen 50
Centime, zehn Gänge in den Keller 10 franken, Höf-
lichkeiten usw. 2 Franken, Streichhölzer 50 Cenlinu',
Wein und Zigarren 8 Franken, lautes Vorlesen der
Tessertkartc 50 Centime, Servieren des Desserts 1
Frank, Dessert 7 Franken 50 Centime, Abräumen der
Tafel l Frank 50 Centime, Hungerslillen 50 Centime,
Abnützung und Bruch 3 Fraulen 50 Centime, Herab-
lassen der Fensterdalken 2 Franken, Abtragen der über»
resle des Cssens 4 Franken, Salz 50 Centime, Fest.
slellnng der Koslenrechnnng 2 Franken, Überraschung
bei der Überreichung 2 Franken, Annahme der Rech.
nimg 50 Centime, Quittieren 50 Centime, „Adien"
wünschen 2 Franken 50 Centime- znsammen 78 Fran-
ken, 10^) Skonto 7 Franken 80 Centime- Summe
70 Franken 20 Centime. Der Herr Rechtsanwalt soll
überrascht gewesen sein, daß der .Herr Restaurateur
die Kunst des Rechnungsschreibens fast ebensogut ver-
staud, wie er selbst. Alier mit Rücksicht aus die Noblesse
seines Klienten bezahlte auch er anstandslos.

— Dpnrcn eines großen Seebebens?) Aus New»
York wird berichtet: Der Kapitän eines aus dem Süden
eingetruffenen Küstendampsers berichtet, daß das
Schiff nngesähr 100 Seemeilen von Kap Virginia ent»
strut im Bereiche des Golsstromes in eine große Fläche
gelb gefärbten Wassers hineinfuhr, die nicht weniqer
als drei Seemeilen breit gewesen sein könne. Der Kapi-
tan brachte einen Eimer voll von diesem Wasser mit,
das von einem Gelehrten untersucht werden wird. Die
Mannschaft erklärt, es habe einen Schwefelgeruch ver-
weitet; man glaubt daher, daß es von einem ungeheu-
ren Seebeben herrührt.

Die junge Exzellenz.
Roman von G e o r g H a r t w i g .

(60. Forts!.'tzuna,.) «Nachdruck ucrdole».'

„Bitte, Exzellenz, folgen Sie um alles in der
Welt jetzt nichi Lenas Fußstapfen'. Das wäre eine
zu bittere Enttäuschung. Wollen einmal ganz und
gar den Grafen Wechting und die Herrschaft Groß-
rninten und die Etandesherrlichkeit mit allem, was
dran und drum hängt, vergessen. Und von schlichten
Menschenkindern sprechen, wie ich bin."

„Deshalb bin ich einzig hier —", sagte er
warm.

Sie hatte es nicht gehört. Unverwandte blickte
sie in die züngelnde Flamme, deren Knistern und
Raunen ihr Stimmcngeftüstcr vorgaukelten — da»
von ihr Herz rafcher zu klopfen begann.

„Was haben Sie?" forschte Herr von Lücken
leise und dringlich. „Wir wollen ja doch von Ihnen
— und nur von Ihnen sprechen."

„Ach, von mir!" drängte es sich hastig über
ihre Lippen. „Ich erkenne nur eines, das mir wider«
fuhr. Nur eines, um dessentwillen ich hier bin! —
Und hab's doch nicht vergessen können. Und des-
halb fürchte ich mich vor der Heimkehr. Trotzdem
ich meine Eltern sehr lieb habe. Dieses eine ist
nicht zu vergessen. Wenn ich denke, es sei tot, mit.
ten in voller Freude steigt es wieder auf. Mitten
im Lachen selbst steht es vor mir. Und ich kann
nicht fortlachcn, weil mich der Zorn faßt. Gerade
als ob mein Blut vergiftet würde für Minuten.
Dieses eine", fuhr sie immer leidenschaftlicher fort
und mit immer hinreißenderer Schönheit ihres
glühenden Gesichtes, „hat mich völlig verwandelt.
Als ob ich die alte Eva nicht mehr wäre. — Und
Lena weiß das!" rief sie bitter. „Sie sieht es! Und

sie fchaut doch hoheitsvoll auf mich herab, als
spräche ich lauter törichtes Zeug!"

„Was ist ihr unverständlich daran?" fragte
Herr von Lücken, mit der gespanntesten Aufmerk-
samkeit jedes Wort, jeden Blick, selbst jedes Zucken
ihrer Lippen verfolgend.

„Ich selbst. Ganz und gar!" rief Eva, die krau-
sen Haarlocken aus der heißen Stirn streichend.
Und sie warf trotzig das Haupt zurück. „Was we,,',
ich, was sie alles an mir vermißt! Lauter pompofe
Dinge, die mich nur lachen machen. Gutes Gewiss
sen! Stolzes Bewußtsein! Erhabenes Pflichtgefühl!
Und insonderheit ein im Schmerz geklärtes Mit-
gefühl für den ^ für alle —" schloß sie heftiger
— „den Selbstmörder, seine rachsüchtige Frau -
und für "

„Für den Mann, welcher Ihnen einst nahe
stand. Sehr nahe stand —". fiel Herr von Lücken
mit anreizendem Zögern ein.

Sie senkte den flammenden Vlick.
„Nahe stand — jawohl, jawohl, Erzcllenz!

Wäre er mir nie, nie in den Weg getreten, der Ab-
scheuliche! Ich bin zwar sehr töricht, wie Lina
sagt - - " fuhr sie mit neu aufsteigender Leidenschaft
fort, „aber so viel Lebensweisheit ist mir doch auf-
genötigt worden, zu wissen, daß das eigene hohe
Bewußtsein wie das Prunkkleid im Märchen ist.
Tie anderen sehen es nicht an uns. Und wenn ich
mich in Selbstachtung und Sclbstschätzung baden
könnte, der Flecken meiner öffentlichen Entlobung
würde damit nicht abgcwaschen. Auch nicht ein
Stäubchcn von all dem Bitteren und Widerwär-
tigen, was daran hängt. Das ist es, was die klatsch-
süchtigen Menschen daheim an mir bemerken. Und
nicht das Prunkklcid, welches mir die Gräfin Wcch-
ting durchaus als Panzer empfehlen möchte."

Herr von Lücken glaubte nie so etwas Verfüh-
rerisches gesehen zu haben als die schimmernden
Tränen, welche Evas Augen verschleierten.

„Meine Meinung geht mit der Ihrigen Hand
in Hand", sagte er nachdrücklich. „Nebenbei ist es
nur unbegreiflich, wie ein Mann, den Sie mi<
Ihrem Besitz beglücken wollten, irgend welchen
Verhältnissen ein Vorrecht einräumte gegen die Er-
füllung dieses Glückes. Jedenfalls hat dieser Mann
keinen Anspruch zu erheben auf den traurigen
Bodensatz schönerer Gefühle auf Mitleid! Sein Tun
hat ihn gerichtet."

„Nicht wahr? Oh, Er.zellenz!"
Eva sprang, ihre Tränen hastig trocknend, freu-

dig auf, eilte an Herrn von Lückens Sessel und
zog die Hand des Frciherrn in die ihre.

„Wie mich dieser Ausspruch glücklich machi!
Wie er mich erleichtert! Endlich bin ist verstanden!
Und gerechtfertigt. Und wie ich dem Himmel danke
für die Fraucnvereinssitzung! Sonst säße Lena
neben uns und schnürte mir die Kehle zu mit ihren
stolzen Augen. Aber es ist noch nicht alles vom
Herzen herunter —" fuhr sie rascher fort, Herrn
von Lückens Hand fester umschließend. „Man hat
es zu tief hinuntergestoßcn. Mama mit ihren Trä-
nen, Papa mit seinem Zorn. Lena mit ihrer Eiscs-
kälte. Ich hab's nur denken können, weil niemand
da war, der es hören wollte —. Aber wenn ich
es einmal aussprechen dürfte - "

„Bleiben Sie offenherzig gegen mich", und der
Ton seiner Stimme kam eher einem Befehl als
einer Bitte gleich. „Es dürfte damit die Schärfe
der Erinnerung genommen werden. Es ist etwas
Wunderbares um die Mcnschenseele. Wenn's trotz
allem möglich wäre, daß etwas anderes als Bitten
kcit - " Fortsetzung folgt.)
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Lolal- und PromlizmI-Nachrichteu.
Rrainischer landtag.

Achte Sitzung am 16. Jänner 1909.
(Fortsetzung und Schluß.)

Landeshauptmann Hufrat von « u t l j e iiber-
nimmt den Vorsitz.

Abg. Dr. K r c t begründet nachstehenden Dring-
lichleitsanlrag, betreffend dir Annexion Bosiucns und
der Hereegovina:

Dcr Landlaq wolle beschließe,,: 1.) Der Landtag
begrüßt die Annexion Bosniens und der Hereegovina
in der feste», Envartung, daß damit der erste Schrill
zur Vereinigung aller Südslave» unserer Monarchie
zu einen, staatsrechtlich selbständigen Organismus
unter den, Szepter der habsburgischen Dynastie erfolgt
sei.

Abg. Dr. K r et erklärt, d,c erste nach der An-
nexion znsam,nengetretenc südslavische Vertretung habe
jedenfalls, das Recht, über dieses Ereignis zn sprechen.
Die deutschen Kreise werden bei der Neurleiluug der
Annexion von wirtschaftlichen Rücksichten geleitet-
während sie seinerzeit die österreichische Politik Hinsicht,
lich der beiden okkupierten Länder als eine verzwei-
selte hiugestellt hätten, seien sie henle zufrieden, weil
ihnen die Heimat der „Schweinehirten", wie die Ve-
wuhnerschaft Bosniens und der .Hc'rcegovina früher ge»
nannt wurden fei, ihrer Gewinnsucht nene Gebiete er»
schließe. Die Slovene,, indes beurteilen die Annexion
von dem Standpuulle, daß sie die Bewohner von BoS-
nien und der Hereegovina als ein Ärudervoll ansehen.
iZnstiminnng.) I n , slavische» Süden gebe es „nr eine
Nationalität nnd eine Sprache; die Dialekte fließen in»
einander über, ohne daß philologisch ein schroffer Über.
gang konstatiert werden könnte. Daher sei es begreiflich,
daß jedes Ereignis, wodurch daS Bewußtsein der süd-
slavischen Einheit belebt werde, die Herzen hoher schla»
gen mache. Die Annexion, wodurch unter unsere Dy»
nastie zwei Millionen Brüder gestellt wnrden, müsse
a,^ das freudigste begrüßt werden. (Händellatschen.)
Wenn von der Verschiedenheil der Grenzen gesprochen
werde, so werde» die Landesgrenzen immer einfach durch
das Bedürfnis gemacht, lZiistimmimg.) Die Grenze»
des einstigen Kava»laniei,s seien anch geändert worden;
«»train habe seinerzeit auch die Stadt Trieft samt Ge>
biet, Fiume und das Liltorale nmsaßt. — Abg. Dr.
Krel venveisl nnf dei, Widerstand, den die lraiuischei,
Stände dem Baiser Karl V. entgegensetzten, als er sür
sich Islrie», Mötlli»g u. Trieft beanspruchte, während er
alles übrige krainische Gebiet an seinen Bruder abtre»
te» wollte. Da habe der Kaiser nachgeben müssen. Wenn
die Magyaren ihr Aurecht aus Bosuien nnd die
Hercegovina aus einen dem uugarischeu Könige Bela zu»
gestaildcnen Titel „König vou Rama" gründen, so schla»
ge>, auch wir nnser Archiv auf und behaupten, daß
Trieft und Fiume unser sei. (Lauter Beifall.) Und dar.
aus ergibt sich die Tatsache, daß wir vollauf befugt siud,
bei der Errichtuug der italienischen Universität nnser
Wort geltend zu machen, steuerlicher Beifall.) — Die
Cillier Grafen hälleu sich bestrebt, die locker gewordene
Einheit der Südslaven zu festige». Die Eillier Grafen
als Herren von Kraiu feien mit dem letzten Könige
von Bosnien verschwägert gewese» nud hätten, aus diese
Beziehungen gestützt, die Vereinigung dieses Komvlexes
mit ihrem Ländergebiete angestrebt, flüchtige Bosnier
hätten später Schutz und Zuflucht auf lraini schein Boden
gesunden. Ans all diesen Momenten ergebe sich das
Recht, die Einheit der Slovene,, mil den Bewohnern
des annektierten Gebietes anch >» staatsrechtlicher Form
zum AnSdrncke zn bringen. (Beifall.) Aber dafür spreche
auch die gefunde Vernunft, das Interesse der Monarchie
und der Dynastie, (Zustimmnng.) ^ " ^">i de» Serbe»
habe mau bei uns leine richtige» Begriffe. Bei», ser>
bischen Volle werde auch das politische Leben vou einer
gewissen Poesie beherrscht, die sich nicht viel um das
reale Lebeu kümmere. Dessen politische Verstöße feie,,
aber nicht ebeu gefährlich. Das serbische Voll habe
seiuerzeit die Habsburgische Dyuastie vergöttert; es
werde auch noch in der Monarchie seine Beschützerin
sehen, wenn i» der österreichische» Polit i l ein Wandel
eintreten werde. Als der griechische Vesreiuugslampf
von der türkische» Herrschaft ausbrach, habe ya»z
Europa vom PanHellenismus widerhallt; als die Ser-
beu gegen die Türten in den Kampf traten, habe man
die Worte gehört: I m Tale der Schweinehirten regt fich
die Sucht, sich bemerlbar zu machen. Die Serben haben
sich selbst errungen, was sie besitzen, und da dürfe man
es ihnen nicht verineffen, wenu sie sich ganz nnerreich.
bare Ideale »vie die Errichtung eines großserbischen
Staates geschaffen haben. Durch die Unmöglichkeit eines
großserbische» Reiches aber sei die Möglichkeit geboten,
daß zwische» den Kroaten und den Serben eme An-
Näherung erfolge uud daß die beiden Völker m brn-
derlicher Eintracht leben werden. Die Verenngung der
südslavischen Völker sei möglich, da Ungarn >n seiner
gegenwärtige!, Form nicht bestehen könne. Den slav,-
schen Völkerschaften werde voraussichtlich Gelegenheit
l ieben werden, sich sür den magyarischen Ehauvin,s.
"ms zu räche». (Beifall.) Kofsnlh habe im Jahre 1848
den Ausspruch getan: „Wo ist Kroatien? Ich kann es
nicht finden." Es werde auch noch die Zeit kommen,
wo der Südslave die Landkarte in die Hand nehmen nnd
ausrufen werde: .Wo ist Ungarn? Ich kann es »nchl
finden!" (Stürmischer Beifall uud Händeklatschen.!

Abg. Dr. T r i l l e r fagt, die nalional.forlfchritt.
liche Partei werde zu verjch,cdeuenmalen Hochverrate,
rischer Absichten geziehen; die Quelle dieser Beschul-
digungen sei in, Regiernngspalais an der Nleiweis-
ftraße zu suchen. Auch im Expose'! dee> Landespräsidenten
habe sich der Versuch gespiegelt, die nalional.sorlschrill.
liche Partei als eine Partei hinzustellen, deren öfter,
reichischer Patriotismus zum mindesten zweifelhaft fei.
Der LandeSpräsidcnt habe die moralische Verantwort»
lichleil sür die Seplembcrvorfälle ans den Bnrgermel.
sler uberwälzen »vollen. Demgegenüber muffe festgestellt
wcrden, daß einer ihn, (Dr. Triller) vorliegende», Er»
llärung des Bürgermeisters Hribar zufolge die dies»
bezüglichen Ansfuhrunge» des Landespräfidenlen nichl
der Wahrheil enliprecyen. Weiters habe der Landes.
Präsident, da er als die wirklich Scynldigen jene be>
zeichnete, die die Demonslralionen vorbereitet und >»,
Szene gesetzt hätten, die Abgeordnelen der national,
fortschrittlichen Partei fixiert. Diese haben dann Namen
verlaugt, aber der Landespräsident habe nicht den Mut
gchabl, Namen zu nennen. Die Ansfuhrungen des
LandeSchess müssen daher als Panjchalverdächllgungen
zurückgewiesen werden. (Der Landeshauptmann giul
das Glockenzeichen.) Redners Partei se, in ihrem Her.
zen aufrichtig patriotisch gesinnt, aber anch jederzeit
oereil, sür altes Recht in unerbittliche Apposition zn
Nele». Weil sie in der Annexion eine Slarlung der
sudslavischen Elemente erblicke, begrnße sie dieses Er»
eignis mit Freudeil. Auch sie sei der Ansicht, daß der
Kompaß Österreichs nach Suden weise, daß dessen Z».
tnnsl im slavischen Süden liege. Freilich wolle die
deutsche Politit die Slaven aus ihrer Position ver.
drängen. Die eine Strömung »volle sogar Dalmaliei.
opfern, uni oas Slave»lum in Ei5leilhn»ie» zu sch,oä>
chen, die andere hingegen verfolge hinsichtlich Bosniens
und der Hereegovina Germallisierungslendenzen. Der
Empfaug der bosnischen Deputation durch Dr. Lueger
ill, Wiener Rathansc sei nicht ehrlich gemeint gelvejen,
habe doch schon Dr. Lneger der deutich-liberalen Parte,
den Vorwnrf gemacht, daß sie nichl zu germanisieren
verstehe: Dem Sudslaven müsse die Sonne der deutschen
Liebe strahlen, damit er den Mantel seiner National,tät
abwerfe; bei Hagelschlag nnd Rege» ziehe er ihn desto
fester an sich. — We»» die Annexion die südslavische
Sache wirklich stärken nnd sie das verein igle Slo.
venien näher gerückt habe, so müssen alle Unterschiede
verschwinden. Wir kennen leine Landes», sondern nnr
nationale Grenze». Ich perhorreSziere das historische
Recht, aus das sich die Landesgrenzen stützen. Was ist
denn eigenllich das historische siecht? Bismarck hat
einmal gesagt: „Recht ist das, was dnrchsetzbar ist, und
»veil es durchsehbar ist, heißt eS Recht." Auch uns wird
es nicht schaden, diesen machiavellislischen Anssprnch an-
zuwenden nnd z» sagen: I m slavische» Sude» wird das
geschehe», was wir erreichen können, ob's nun dem hislo.
rische» Rechte entspreche oder nicht. — Abg. Dr. Triller
erklärt, die Denlschen in Krain hätten 5l) Jahre ver.
schlafen, wenn fie noch hente von der Existenz des dem.
schen Volles als solchen in Krain sprechen, und zitiert
einen Brief des Grafen Auersperg lAnastasius Grünj
an Dr. Bleiweis. — Die österreichische Politik in Bos-
nicn und in der Hercegovina müsse so beschaffen fein,
daß die Serben im Königreiche sowie in Montenegro
ih,e Brüder beneide»,, nicht aber bedanern werden.
(Beifall.) Sonst werde es wie seinerzeit in Piemont
heißen: Wir verlangen nicht, daß Österreich gerechter
würde, wir verlangen nur, daß es gehe. — Die Form
der Annexion sei übrigens nicht zn billigen, weil sie
ohne Ei»vernehmen mit den Balkauländern ersolqt sei.
(Beifall.)

Abg. Dr. s u s t e r ^ i ö bemerkt den, Vorredner
gegenüber, daß es zur Annexion niemals gekommen
Wäre, hätte fich die Monarchie vorerst ins Einverneh.
men »lit deu Baltanländern gesetzt. Darüber habe nie-
mand sonst als Öslerreich-Ungarn und die Türlei zn
sprechen. Die Rechtslage vor der Annexion habe sich aus
zwei internationale Dokumente sowie aus eine Reihe
von historischen Talsachen seit der Olknpalion gestützt.
Die Dolnmenle seien der Berliner Vertrag und die
Konstanlinopler Konvention auS deu, Jahre 1879. Dcr
Berliner Vertrag besage im Artikel tz 25: Die Pro-
vinzen Bosnien und die Hercegovina werden durch
Öslerreich-Ungar», besetzt und verwaltet. Infolge dieser
Bestimmung seien die beiden Provinzen faktisch oll»,
viert wurde» und Osterreich habe 30 Jahre hindurch
in ihnen alle Couveränilätsrechte ausgeübt. I n der
Konstanlinupler Konvention sei die Souveränität des
Sultans zwar formell anerkannt worden, allein von
diefer Suuveräuität fei nur eiu toler Buchstabe übrig
geblieben. Sei nnn dieser tote Buchstabe gestrichen wor-
den, »vie es die Kroate», in der Bcmovina und in de»
utlnpierten Provinzen feit 30 Jahren verlangt hätten,
so habe man lein lebendes Recht verletzt und daher
stehe niemandem ei» Recht auf Kompensation zu. .Hoch-
stens formell dem Sultan, aber dieser habe schon eine
Kompensation dnrch die Zurückziehung der österrei-
chische» Truppe», ans deu, Sandschal erhalten. Freiherr
von Aehrentha! sei bei der Annexwn vollständig lorrell
und umsichtig vorgegangen; Beweis desfen das glän»
zende Zeugnis, das ihm Izvolskij in der russische»
Dnma ausgestellt habe. Die Annexion müsse Redner
nicht nur als Slave, sondern anch mit den ungeheure,'
Vcrwaltuugskosle» in. Gesamtbetrage von 628,252.942
Krone», 45 l> gutheißen. Die Annexion stehe auch nichl
in, Widersprüche mit dem Berliner Vertrage. Sollte
Österreich.Ungarn etwa lediglich aus Respelticruug der

englische,, Iutcrpretation seinen Rechten entsagen? Von
den oben angeführten Kosten entfallen auf Ungarn
199,916.017 X 44 l> und auf Österreich 428,330.925 X
1 l>. Schou dieses Verhälluis sei das schlagendste Argu.
menl gegen die Ansprüche der u»garische»Slnalsmänner,
die aus dem Titel eines Königs vou Rama, von dem
lein Mensch etwas gewußt habe, Ansprüche auf Nos»
nien nnd die Herccgovina ableiten. Aber sie haben eine
eigene Weltgeschichte, die nur sür den nngarifchen Glo»
bus gelle. (Heiterkeit.) Die der Türlei zugestandene Ent>
schädignngssumme von 55 Millionen bedeute nichts im
Vergleiche zu deu bisherigen Ausgaben für die beiden
Länder; überdies sei dadurch der englische» Politik die
Möglichkeit zu Hetzereien gegen unseren Staat benom»
men wurden. Die Lage ans den, Balkan habe sich sür
die Monarchie fehr gebesfert, denn nunmehr stehe diese
auch zu der Türlei iu freuudfchafllichen Beziehungen. —
Wie Abg. Dr. Küsters des weiteren ausführt, fei die
Annexion von der Mehrheit der bosnisch.hercegovini»
schen Bevölkerung leider nicht mit Begeisterung be>
grüßt worden. Schuld darau trage die österreichische
Verwaltung, die den Magyaren aus Gnade und U»,<
gnade ausgeliefert worden fei. Nach der Üllnpation
habe Philippovu' erkannt, daß dem Volle eine grwifsc
Autonomie gewährt werden müsse, denn auch das bus»
nisch.hereegovinische Voll sei, wie er betont habe, so
weit reif, um die Verwenduug der von ihm zu entrich.
tenden Steuern kontrollieren zu können. — Abgeord»
nrler Dr. Küsters"' vertritt in feinen weiteren Aus»
sührungen den Trialismus, der eine realpolilische Idee
und auch ausführbar fei. Dieser Staalsform stehen auch
die Deutscheu nichl mehr so schroff ablehnend wie ehe-
dem gegenüber. Nicht nur die chriftlichfozialc Partei
habe sich durch Prinz Liechtenstein sür den Trialis»
»ins ansgesprochen, sondern anch in der deutsch.liberalen
Partei gebe es Männer, die dessen Notwendigkeit ein»
sehen. Freilich müsse man zwischen dem weiteren und
dem engeren Trialismus vulcrscheiden. Würde der
Trialismus nur auf Nosuien, die Hercegovina und Dal-
maticn ausgedehnt werden, fo wäre dies für die Slaven
der diesfeitigen Reichshälfte vom Nachteil; es sei daher
der weitere Trialismus anzustreben, der das Gebiet
von Trieft bis zur Drina umfaffen würde. Allerdings
muffe man sich da vor Auge» halten, daß diese Idee
nnr unter ganz außerordentlichen Umständen, beispiels«-
»reife in, Falle einer außerordentlichen europäischen
Komplilatio» ausführbar wäre. Indes dürfe man sich
keinesfalls auf den Kismetstandpunkt stellen, sondern
müsse das Terrain vorbereiten. Jeder Schritt der süd»
slavischen Politiler, auch der kleinste, müsfc der Er»
reich,ing des großen Zieles dienen. (Beifall.) Deutsch,
land habe von einer Brücke bis zur Adria geträumt,
allein die Verhältnisse haben sich in der letzten Zeit
starl geändert. Das Deutsche Reich sei eingekreist; in.
folgedesfen müfse es, in die Defensive gedrängt, auf
weitere Enverbungen verzichte». Hi»gegen gewinne das
südflavische Elemrnl immer mehr an Bedeutung; wen»,
auch langsam, gestalte sich die südslavische Frage zu einer
Frage der Habsburgischen Dynastie. (Zustimmnng.) Dies
sei jenes Moment, das Gewähr biete, es sei nicht naiv,
mit einem südslavischen Reiche zu rechnen. Von der
glücklichen Lösung der südslavischen Frage dnrch Öfter,
reich und sü r Österreich sei die Herrschaft der Habs»
burgischen Dyuastie an, Adriatische» Meere uud deren
Position ans dem Nallan abhängig, nnd eine Expan-
sion der Monarchie sei auch »ur ans deu, Ballan nnd
am Adriatischen Meere möglich. Die Dinge lönnen sich
noch so entwickeln, daß Deutschland froh sein werde,
einen südflavischen Staat als Puffer zwischen dem Ger»
manentum und dem Romanentum zu habe»,. Der Zeit.
puult, iu dem dieser Staat errichtet würde, könne frei»
lich entweder sehr bald oder sehr spät eintreten. I n
welcher Lage habe sich Ungar» im Jahre 1849 und
19 Jahre später bes»»de», da der König von Ungarn
seinen Eid auf die Verfassung leistete. Und wie stehe
es heutzutage, uach 5s» Jahren da! Bei der heutigen
Raschlebigleit, wo jeder Tag eine neue politische Lage
fchasfe, könne anch der Moment der Gründung deb
füdslav,schen Staates rascher kommen, als dies ange.
nommeu werde. Aber selbst wenn er erst nach hundert
oder zweihundert Jahren einträte, so müsse mau die
Grundlage schaffen, auf der die Nachkommen weiter
bauen könnten. Man muffe sich mit der Überzeuguug ins
Grab legen, daß man seine Pflicht getan habe. (Bei.
fall nnd Händeklatschen.)

Abg. Freiherr von S c h w e g e l bezieht sich ans
die Äußerungen deS Vorredners, wonach die Annexion
eine Notwendlgleil gewesen sei. Er möchte kurz einige
Tatsachen feststellen, die diesen Ausspruch nach jeder
Richtung hin als vollkommen gerechtfertigt erscheinen
lassen. Schon bei Abschluß des Berliner Vertrages
habe man nichts anderes als die Annexion im Auge
gehabt, nnd anch die letzten Erklärungen des russischen
Miuisters deS Äußern haben bewiesen, daß diese Tat»
sache bestand. I n den Jahren 1876 und 1877 bereits
seien ganz bestimmte Abmach,lugen bezüglich Bosniens
nnd der Hercegovina getroffen worden, dereu Respel-
tieruilg die maßgebenden Faktoren im europäischen
Konzert wahrzunehmen haben. Er erinnert an die (ir<
eignisfe der Jahre 1876 und 1877 in Montenegro und
Bosnien. Die Zustände seien dort unhaltbar lMesen
uud bedrohten de» europäischen Frieden «"' s"^
schwerste. Diese Zustäude seien die Ursache des / « Ü W '
türkischen Krieges sowie die Ursache dafür,,^'wl'!"', daß
viele Tansende von Flüchtlingen a.^ Vosn."' n Östc -
reich und Ungarn Schutz suchten. Dafür hat d,c Mon-
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archie kolossale Ausgaben geleistet. Dcr Fricdcusver.
trag von San Stefano war nichts anderes als cine
Ottupatiou des Balkans in einer Weise, durch welche
Österreich vollständig eingekreist und als Großmacht
uon jedem Verkehre mit dem Balkan uahezu ausge»
schlössen worden wäre. Diese Eventualität sei sür den
Bestand der Monarchie als Großmacht eine sehr ernste
Frage gewesen, so daß jeder Etaalsmann ein Ver»
brechen begangen hätte, wenn nicht dagegen Vorsorge
getroffen worden wäre. Tatsächlich seien auch, noch ehe
der Friedeusvertrag von San Stefano unterzeichnet
wurde, verpflichtende Abmachungen getroffen worden,
wonach keine Änderung auf dem Balkan ohne Znstim»
mung Österreich-Ungarns stattfinden dürfe. Tie Ver>
handlnngen in Berlin seien nur eine Konsequenz der
vorhergegangenen Abmachungen gewesen. Man werde es
dem Redner zugutehalten, wenn er sich nicht aus den
Standpunkt stelle, den einzelne Vorredner eingenommen
haben, daß nämlich eine staatliche Organisation anf der
Grundlage von Nationalitätengrenzen stattfinde. Öfter-
reich»Ungarn hat die Verpflichtung, seinen territorialen
Bestand uud die Machtverhältnissc, die damit verbun»
den sind, nnter allen Bedingungen anf das cutschie»
denste zn wahren. Das sind diejenigen Grenzen, die
wohl nicht auf der Karte bestehen, sondern in der
Großmachtstellnng gelegen sind nnd die nntcr keinen
Umständen übersehen werdeu dürfen. — I n eingehen«
dcr Weise befaßt fich Redner sodann mit der Erörte»
rung der Balkanfrage und legt die Schwierigkeiten dar,
die sich der Lösung dieser Frage entgegenstellen.
Österreich.Ungarn mußte sich in früheren Zeiten den
Gedanken klar vor Angen halten, in welcher Weise es
seinen berechtigten Einfluß auf der Nalkanhalbinfel
wahren könne. Dieser Einfluß sei aber nicht so auszu»
fasseu, wie er von den Gegnern der Monarchie immer
hingestellt wird, als würde es sich darnm handeln, die
territorialen Grenzen immer auszudehnen. Es sei das
einer jener Grundirrtümer, die absichtlich verbreitet
werden. Schon in dem Berliner Vertrage seien Ver»
Handlungen gepflogen worden, damit zwischen Öfter.
reich-Ungarn nnd den benachbarten, von dem serbischen
Vollsstamme bewohnten Ländern des Balkans die aller-
innigsten wirtschaftlichen Beziehungen geschaffen wer-
den, nm diesem Volksstamme die allerfreieste wirtschaft,
liche nnd kulturelle Entwicklung zu fichern. Die Politik
vor 30 Jahren war eine korrekte, sie war basiert auf
den reellen Machtverhältnifsen des Reiches und ent-
sprach allen gerechten Bedingnngen vollkommen. Un»
beschadet der Großmachlftellung der Monarchie auf dem
Bai lau, von der vor zwei Monaten während der Dele-
gation der Abg. Dr. 'Küster.^.' sprach, können sich die
einzelnen auf dem Ballau bestehenden staatlichen Kon-
figurationen frei entwickeln. Das sei auch der Gcdaukc
gewesen, den der Berliner Vertrag vom österreichisch,
ungarischen Etaudpuutte diktiert habe. — Redner wen»
det sich gegen die der österreichisch.nngarischen Tipio-
matie gemachten Vorwürfe. Die Diplomatie hatte, als
sie sich zur Annexion entschloß, ihre volle Berechtignng
dazu. Er hebt hervor, daß zur selbeu Stunde, als das
unglückselige Protokoll Vom l3. Ju l i 1878 unterzeichnet
wurde, mit den Vertretern der anderen maßgebendsten
Staaten die klarsten Abmachungen in dem gleichen
Sinne getroffen wurdeu, von dem auch die kaiserliche
Verordnnng vom 5. Oktober v. I . erfüllt ist. Wenn
von englischer Seite so ungeheure Schwierigkeilen ge-
gen die Annexion erhobeil wurden, so sei es bekannt,
welche Motive dabei mitspielen. Der Zweck sei die Ein»
kreisnng Deutschlauds gewesen. Und weil Osterreich»
Ungarn an einem Bündnisse festgehalten hat, das in der
letzten Zeit das einzige war. was die Großmachtstel-
lung Osterreich-Uugarus in unwandelbarer Treue
schützte, so sei dieses Vorgeheu Englands zu verstehen.
Nicht zn versteheil sei aber, daß ein Staat, der vor AO
Jahren durch seine maßgebeudsteu Vertreter in erster
Reihe mit dem vollen Nachdruck dafür eintrat, daß Bos>
men uud die Hercegovina im Interesse der Erhaltung
des europäischen Friedens und im Interesse der Türkei
selbst Österreich.Ungarn überantwortet werden, heute
den Mut finde, eine so falsche Politik zn treiben. Die
Herren werden aber noch znr Besinnung kommen. Die
Behauptnng, daß die österreichisch.nngarische Politik im
Oktober v. I . vou falschen Voraussetzungen ausgegan-
gen sei, bedürfe gleichfalls eiuer Korrektur. Ebenso wie
Rußland genan gewnßt hat, was geschehen werde, wuß-
teu dies auch die anderen Großmächte. Nnr haben dieje
anderen Großmächte sonderbarerweise zur gegebenen
Stunde vergessen, was sie eine Stunde vorher anders
sagten. I n der Politik dürfe das niemanden überraschen.
Daß Osterreich-Ungaru in der Lage war, alle diese
Schwierigleiten zu überwinden, müsse mit der größten
Besriediguug erfüllen. Die Opfer, welche die Mou-
archie für Bosnien und die Hereegovina brachte, seien
so groß, daß von Rechts wegen eine Kompensaliou oou
der Monarchie nicht etwa zu gcbeu, sondern eher zu
fcrderu wäre. Redner begrüßt es insbesondere, daß
nnnmehr auch der auch für Krain von den schwersten
Folgen begleitete Noytolt in der Türkei ein Ende nehme,
Osterreich.Ungarn habe durch die Übe«lahme der Ver-
waltnng Bosniens tatsächlich zur Wahrnug seiner I n -
teressen gehandelt, aber auch zur Wahrung der Inter-
essen des allgemeinen europäischen Friedens' es habe
aber auch in geradezu wohlwollender Weise die Inter-
essen Serbiens geschult. Serbien verdanke seine Un-
abhängigkeit znn, größten Teile Österrcich-Ungarn und
nur durch die nachdrücklichste Unterstützung Osterreich.
Un.i.i,"? habe Serbien die wertvollsten Positionen auf

dem Balkan errungen. Auf das tiefste beklage Redner,
daß, wie es bereits der Vorredner präzisierte, jene
Grundsätze, die für die Okkupation uud die Verwaltung
Bosniens nach dein Berliner Vertrage maßgebend
waren, später nicht befolgt wnrden. — Er verweist in
diesem Zusammenhange insbesondere anf die Vcrnach.
lässigung Dalmaticus, dessen wirtschaftliche Verhält»
nissc trotz wiederholter Reklamationen nicht berücksich.
tigt wnrdcn. Die staatsrechtliche Organisation der an»
nettierten Länder sei eine außerordentlich schwierige
Frage und es könne nnr der heißeste Wuufch eines
jeden Patrioten sein, daß hier eine Lösnng gefundeil
werden möge, die nicht verderbenbringend wirke. —
Der von vielen Seiten ausgesprochene Gedanke des
Trialismus sei nach der Überzeuguug des Reduers
heute schwer durchführbar. Die Opfer, die Österreich
für Bosnien gebracht, seien ganz außerordentlich nnd
schon deshalb sei es nicht möglich, daß Österreich diese
Länder einfach an Ungarn abtrete. Jeder, der den Vc»
stand der Monarchie wünsche, müsse alle Störungen
durch eiue territoriale Änderung des Besitzstandes vcr-
mieden wissen wollen. Keine Nation in Österreich soll
in ihrer Entwicklung irgendwie gehemmt werden, aber
die politischen Formen dürfen davon nicht abhängig ^e-
macht werden. Die Grußinachtstellung Österreich-
Ungarns beruhe auf der sicheren Konstitution aller Teile
der Monarchie. Zwischen die beiden Staaten, die bis»
her die Grundlage bildeten, trete nnn ein dritter Faltor,
dessen Beziehungen zum Ganzeil geregell werden müs»
sen. Man möge sich von allen Utopien nnd von allen
zu weit gehenden Idealen freihalten, denn auch die
Realpolitik stehe in gar keinem Widersprüche mit den
besten nationalen Utopien. — Znm Schlnsse macht
Redner anf die trotz mehrfacher Urgenzen ungeregelte
Frage der Zugehörigkeit des Sichelburger uud Marien»
laler Distriktes anfmertsam nnd beantragt eine Reso-
lution, worin der Landlag ansspricht, daß er an dem
unbestreitbaren Rechte des Landes, daß die erwähnten
Gebiete ohne weitere Verzögerung wieder mit Kraiu
vereinigt werden, festhalte und die Regierung aufsor»
dere, die diesbezüglichen Verhandlungen mit Ungarn so
bald als möglich zum Abschlüsse zu bringen. sLebhafter
Beifall nnd Händeklatschen.)

Abg. Dr. T a v ^ - a r sagt, es sei schwer nach Frei»
Herrn uon Schwegel, der selber am Berliner Vertrage
mitgewirkt, und nach dem aktiven Politiler Dr. 5,i»
ster̂ i'"- in die Debatte einzugreisen. Sobald die Anne»
xiou erfolgt war, fei es auch jedermann klar gewesen,
daß die Monarchie die beiden Provinzen, ohne ihr Pre»
stige als Großmacht auszugeben, nicht mehr heraus»
geben könne. Die Annexion müsse nnn sobald als mög.
lich fruktifiziert werden, damit die Südslaven aus ihr
Nutzeil zögen. Durch die Annexion sei ein nenes öster»
reichisches Problem geschaffen worden- zn befürchten
fei, daß sich die Ungarn seiner bemächtigen würden, und
dagegen müsse Stellung genommen werden, ^u besorgen
sei anch, daß die deutsche Politik den slavischen Ein»
slnß ill unserer Reichsyälfte eindämmte. Das Bündnis
mit Deutschland sei ein goldenes Kalb, vor dem jeder»
mann auf den Knien liege. Das Dogma der Abhängig-
teit Österreichs von Deutschland müsse allmählich er-
schultert werden, denn es sei große Gefahr vorhanden,
daß Dentschland in eine kritische Lage gerate, worans
Österreich die Kosten bezahlen müßte. Aufdringlich sei
durch Deutschland konstatiert worden, daß es hinsichtlich
der Annexion mit Österreich stehe nnd falle. — Jede
slovenische Partei müsse mit dem kroatischen Volte
als dem nächststehenden sympathisieren, aber die Ser-
ben seien auch Brüder, uud so müsse denn dem Wunsche
Ausdruck geliehen werden, daß bei der endgültigen Re-
gelung der bosnischen Frage nicht eine Lombardei ge-
schassen würde. Auch Montenegro nnd Serbien dürfen
nicht mit blutiger Wnndc die europäische Konferenz ver-
lassen. (Beifall.)

Abg. Dr. K r e t dankt der national.fortschrittlichen
Partei, daß sie die Verhandlung der bosnischen Frage
im Landtage ermöglicht hat lZustimmuug), und erklärt
sodann, daß drei Fiktionen fallen müssen. Die erste sei
die, daß Österreich - Ungarn alles petrifizieren müsse,
was sich nicht ändern lasse; die zweite Fiktion liege
darin, daß Österreich.Ungarn todkrank sei, die dritte
habe die Furcht vor Deutschland als Grundlage. — Dem
Abg. Freihcrrn von Schwegel gegenüber bemerkt Ab-
geordneter Dr. Krel, daß derart interessante Ansfüh»
rungeu wie die Schwegels in keiner Vertretnng, auch
nicht im Parlamente gehört worden seien; allein Frei-
Herr vou Schwegel scheide das uationale Moment aus
der Aunexionsfragc aus und befürworte den rein ösier»
reichischen Slandpnnlt. — Redner verweist schließlich
auf die Fortschritte, die die Serben in Ungar», danl
Kaiser Leopold, geinacht, der sie aus der ungarischen
Verwaltung ausgeschieden, nnd tritt für die Autonomie
Bosniens und der Hercegovina ein. sLebhafter Bei-
fall.)

Die Dringlichkeit des Antrages wird sodann mil
allen Stimmen angenommen uud der Antrag samt der
Resolution des Abg. Freiherrn von Schwegel dem Ver-
sassungsausschusse zugewiesen.

Nachdem Abg. D i m n i k eine Interpellation, be»
treffend die Untersuchung der Milch aus dem Laibacher
Markte, eingebracht hatte, gedenkt Landespräsident
Freiherr von S ch w a r z der nutzbringenden Täliglen
des Landtages, der auch die Richtung für die wei-
tere Tätigkeit gegeben habe. Ausgabe des Landesaus-
schusscs werde es sein, die zahlreichen Anfträge aus»
zuführen- hiebe, wolle ihn die Landesregierung mit

allein Eifer unterstütze!!. Der Landespräsident erklärt
sodann im Allerhöchsten Anftrage den Landtag für ver-
tagt.

Landeshauptmann uon K u k l j e betont, die Land'
tagsabgeordneten werden das Bewußtsein mitnehmen,
daß es bisher leine Session gegeben habe, wo der Land-
tag mit solcher Opfersreudigteit tätig gewesen wäre. Der
Landtag habe auch so große Initiative entwickelt, daß
des Landesansschusses gauz außerordeutlich schwierige
Aufgabeu harreu. Der Anfang habe sich allerdings
so stürmisch gestaltet, daß die Sprengung des Land»
tages zn befürchten gewesen sei, dann aber hätten sich
die Gegeilsätze gemildert nnd man habe sich mit posi»
tiver Arbeit und mit deu wichligsteu Problemen des
Staates beschäftigen können, wobei sich der eine Ge»
dante siegreich Nahn gebrochen, daß trotz aller natio-
nalen Gegensätze das Wohl des Landes nnr durch fach-
liche, eriisle Arbeit gefördert werdeu könne. — Der
Landeshauptmann schließt mit Dankesworten für die
patriotische Opfersreudigkeit und spricht die Hoffnung
ans, daß sich die Abgeordneten wieder zu weiterer, er»
sprießlicher Arbeit zusammeufiuden werden. (Beifall.)

Abg. Freiherr von S c h w e g e l dankt nnter Bei-
fall dem Landeshauptmanne, für die mühevolle und um»
sichtige Leitung der Verhandlungen, woran er den
Wunsch knüpft, daß er noch lauge n» der Spitze der
Landesverwaltung stünde. Schließlich widmet uoch Lau.
deehauptmann von 6 u k l je dem Landeshauptmann.»
Stellvertreter Freihcrrn von L i echte n b e r q an»
erkennende Worte für dessen Mühewaltung.

— Militärisches.) I n den Ruhestand wird über-
nommen: der mit Warlegebühr benrlanbte Oberstlent»
nant Joses von C a e s a r des Infanterieregiments
Nr. 27 nach dem Ergebnis der neuerlichen Snperarbi-
trierung als invalid, anch zu jedem Lanosturmdicnst un»
geeignet (Domizil Wien); der Regimcntsarzl Dr. Alsons
F r i e d e l des Garnisonsspitals Nr. 9 in Triest als
zum Truppendienst im Heere untauglich, zu Lotaldien»
sten geeignet (Domizil Triest). — I n das Verhältnis
„außer Dienst" werden versetzt die Leutuanle in der
Reserve- Herbert F i s c h e r , Doktor der Rechte, und
Viktor W n t t e , beide des Infanterieregiments Nr. 7,
als zum Truppendienst im Heere untauglich, zu Lokal-
diensten geeignet (Anfenthaltsorl: ersterer Pellau, letz.
lerer Wien). — I n die Reserve wird übersetzt der Leut-
naut Franz M a u r e r des Infanterieregiments Nr. 97
(Äufeuthaltsort Triest). — Dem Rechnungsunterosfi»
zier erster Klasse Matthäus G r e i l e des Infanterie»
regiments Nr. 7 wnrde in Anerkennung der mit eigener
Lebensgefahr bewirkten Rettung eines Menschen von,
Tode durch Ertriuleu das Silberne Verdienstlreuz mit
der Krone uerliehen.

^ siiaibnchcr Gemcinderat.j Der Laibacher Ge»
meinderat trat gestern abends zu eiuer nußerordeut'
lichen Sitznng zusammen. Herr Bürgermeister H r i »
b a r gab in betreff der Darlegung des Herrn Landes»
Präsidenten im train. Landlage über die Septembervor-
falle in Laibach eine eingehende Erklärung ab, worauf
der städt. Voranschlag f. d. I . 1909 genehmigt wurde.
Die städt. Umlage wird auch im laufenden Jahre in der
bisherigen Höhe von 25 ' / eingehuben nnd das prall-
m,nierte Defizit im Betrage von rund 5O.l»l>l» K durch
eine Kredituperation bedeckt werden. Die Errichtung
eines städlischeu Psandamtes, welches in dem der
Ctadtgemeinde gehörigen Hause Quergasse Nr. 2 unter-
gebracht werden soll, wurde im Prinzipe beschlossen uud
der Stadtmagistral beauftragt, die zu diesem Zwecke er»
forderliche Konzession zu erwirleu. Ein ausführlicher
Sitzungsbericht folgt in der morgigen Nummer.

* lAus der Tiftunq des l. k. Landeosanitätsratcö.»
I u der am 22. v. M . abgehaltenen Sitzung des l. l.
Landessanitätsrates für Krain gelangien nachstehende
Verhandlungsgegenstände zur Beratung! I.) Begul»
achtuug eines Projektes eiuer Wasserleitung «) für
Ober- und Unter-Ko^ana, !>) für Brunndors und Jgg-
dorf. 2.) Sanilälsbericht für das Jahr 1907. —iv

" lSchlufl des Schuljahres 1!M«/1 <)<»<) am Staats»
qymnasium in Gottschce.j Wie man uns mitteilt, hat
Seine Exzellenz der Herr Leiter des k. k. Ministeriums
sür Kultus und Unterricht zwecks Durchführung vo»
Adaptierungsarbeite» am Gyinnasialgebäude in Gott.
schee genehmigt, daß der Unterricht am Staalsgv,mna»
sium in Gottschee im Schuljahre «908/1909 im ersten
Semester am 1. Februar 1909 uud im zweiten Seme-
ster am 15. Juni 1909 geschlossen werde. Weiters hat
Seine Exzellenz angeordnet, daß an der ubgenannteu
Anstalt iin laufenden Schuljahre die Ferien zwischen
dem ersten und zweiten Semester sowie am Samstag
vor und am Dienstag nach Pfingsten, weitcrs an den
zwei fonft vom Direktor zn bestimmenden Ferialtagen zu
entfallen haben. 1_i-.

* ftlus dem Vollsschnldicnste.j Der k. l. Bezirks-
schnlrat in Krainburg hat an Stelle des krankheitshalber
beurlaubten Lehrers Herrn Viktor I a m « e l die ab-
solvierte Lehramtskandidat»,, Fräulein Marie P i ^ l u r
zur Snpplenü» an der Knabenvultsschule in Bischof-
lack bestellt. '^.

— lDie elektrische Ttraßendahn in kaibachj hat
im Betriebsjahre 1908 1,020.744 Fahrgäste befördert.
Seil deu, Bestaude der Nahu ist noch in keinem Jahre
dilse Zahl <eine Million) erreicht worden. Die übrigen
Betriebsjahre stehen mit 150 bis 300 Tauseud zurück,
haben also nur 850.000 bis 700.00!» Fahrqästr auszu-
weisen.



Laibachcr Zeitung Nr. 15. 131 20. Jänner 1909.

— jDas Erdbeben in Kalabrien.j Herr Dr. Paul
G r o ü e l j hält hellte abends im „Mestni Dom" einen
Vortrag über das Erdbeben in Kalabrien, der durch
stiuptische Nilder erläutert werden wird. Eintritts,
gebühr: Sitzplätze zu 1 K und zu 00 1i, Stehplätze 20 1>.
— Der Neinertrag ist für wohltätige Zlvecke bestimmt.

— ^Todesfall und Lcichcnbegnnqnis.j Aus Eisncrn
erhalten wir folgende Mitteilung: Am lo. d. M. fand
hier die Beerdigung des im 83. Lebensjahre verstor-
biiien pensionierten Oberlehrers Josef L e v i < n i l
statt. Daran beteiligten sich die Alwerwandten, uuter
ihnen Herr Landesgerichtspräsident Albert Levi<'nil, oie
Schuljugend und eine ungewöhnlich große Anzahl Leid-
i,agender alls der heiniaOichen Pfarre und aus den
Nachbardörsern. Ein so großes Leichenbegängnis, als
dieses, wurde hier se.it Menschengedenlen nicht gesehen.
Und ein solches hat der Verblichene durch seinen bie-
deren Charakter, seine Freundlichkeit, Zuvorkommen-
heit und seine allseitige Tätigkeit auch in hohem Grade
verdient. Er war in seinem Geburtsorte Eisnern durch
65 Jahre Organist, durch 48 Jahre Lehrer, bezw. Ober-
lehrer, und bekleidete durch eiue lange Reihe von Iah .
icn das Ehrenamt eines Gemeindevorstehers; so war
er der Jugend ein eifriger Lehrer und Erzieher, den
Enuachsenen ein treuer freund und bereitwilliger Rat-
geber. Er ulllerstützte jedes gute Unternehmen uud >var
aus das materielle Wohl und die geistige Fortbildung
der hiesigen Ortsinsassen stets bedacht. Gar vielen hat
er geholfen, daß sie den geistlichen oder einen guten
weltlichen Stand erreichen konnten. Dies alles war
weit besannt, weshalb er von Seiner Majestät dem

/ K a i s e r und von Seiner Heiligkeit dem Paps te
ausgezeichnet wurde. — Überdies war der Verblichene
ein fleißiger Schriftsteller. Seine lilerarischen Arbeiten,
die er in den Zeitschriften „Danica", „Tovari^" u. a.
veröffentlichte und meist mit „Podratilovsli" zeichnete,
waren immer der Unterhaltnng nnd Fortbildung des
Volles gewidmet nnd wnrden gern und fleißig gelesen.
— Der Vorstand der Feuerwehr, Herr Franz K o ^-
m e l j , hielt dem Verblichenen, seinem ehemaligen
Lehrer, die Grabrede, worin dessen Verdienste um
Kirche, Schule nnd das öffentliche Wohl erörtert wur-
den. Tief gerührt verließen die Anwesenden die letzte
Ruhestätte ihres vieljährigen Wohltäters. « <',.

"" <Der «aibachcr Deutsche Turnverein» hiell am
1«. d. M. seine zahlreich besuchte Iahreshanpwersamm-
lung unter dem Vorfitze des SprechwarleS, Herrn
Artur M a h r , ab. Dieser begrüßte die Erschienenen
und erteilte dem 2. Schrislwarle, Herrn Dr. G a u b y ,
zur Erstattung des Tätigkeitsberichtes das Wort. Dem-
selben entnehmen wir u. a., daß dank der Opferwillig-
leil einzelner Mitglieder, die anßerordentlichen Aus-
gaben, die dem Vereine erwüchsen, Bedeckung fanden.
Da im Lanse des Jahres 1908 lein Turnlehrer gewon-
nen werden konnte, slellleil fich illsbefondere die Herreil
Verdnit, Dr. Rothaug und Wagner in den Dienst der
guten Sache. Der Bericht spricht sodann allen Freun-
den des Vereines, die ihn förderten, den Dank alls.
Der Verein zählte im Jahre 1908 426 Mitglieder.
Durch den Tod wnrden ihm die Herren Lambert
Friedrich, Vinzenz Krisper und Johann Wagner ent-
rifsen. I n Graz starb das seinerzeitige hochverdieilte
Mitglied Herr Adalbert Damaslo. Die Versammlnng
ehrte das Angedenken der Dahingeschiedenen dnrch Er>
heben von den Sitzen. Der Bericht zählt ferner die
Äiitwirlung der Tlirner nnd Sänger bei verschiedenen
Anläffen aus. Am 29. November 1908 veranstaltete der
Verein einen Kaiserjubilänmsabend im Kafinofaale,
der einen erhebenden Verlans nahm. Ans die Hnl»
diguugsdrahlung langte ein Dantschreiben von der
Allerhöchsten Kabineltslanzlei ein. ^iiihmend wird der
Tätigkeit des 1. Cchrisjwarles, Herrn Dr. Janeschitz,
gedacht, der das in Unordnnng geratene Archiv ordnete.
Der 1. Säclelwart, Herr Hans H e cl i n g , berichtete
über den Rechnungsabschluß. Die Gefamteiilnahmen be-
trugen 0431 l< 72 b, die Ausgaben (ill;.") K 53 >>. Ans
Grund des Berichtes der Rechnungsprüfer, der Herren
Gustav k a st n e r nnd Karl K l e m en t sch i t s ch , die
iviedergewählt wurden, erhielt der Abschluß die Geneh-
migung. Der Voranschlag für das Jahr 1909 mit 4711
Kronen Einnahmen und 4050 Kronen Alisgaben wurde
angenommen. Dem Berichte des 1. Tnrnwaries, Herrn
Mar. B c r d n i l , ist zn entnehinen, daß man in 089
Tnrnzeiten 8281 Besucher zählte. Der Vorturnerschafl
gehörten im Jahre 1908 6 Ga»vortnr»er, 2 Vereins-
Vorturner nnd 2 Anmänner an, welche ihre Geschäfte
in 13 Sitzuugen erledigten. Öffentlich betätigle fich dei
Turnverein bei 1<» Anläffen, lvorunter besonders das
Vereins- und Schülerwetluruen am 10. Mm und das
Vereins- und Schülerfchantnrnen am 17. Ma> Nelveise
von schönen Erfolgen erbrachten. Sangwart Herr Niltor
R a n t h berichtete über die Tätigkeit der Sangerrunde.
Der gemischte Ehor trat in der Stärke von 80 Slim-
men, der Männerchor in der Stärke von 50 Stimmen
selbständig bei verschiedenen Anlässen ans. Es wurden
nebst dem Kunstlied, das deutsche Volkslied >n einen
verfchiedenen formen, fowie bieder heiteren InHalles
volgelragen. Der Sangwarl »vidniete der Mllwlr lni lg
des' ans Laibach geschiedenen Mitgliedes Herrn Dr.
Zangger ehrende Worte warmer Anerkennung, ^ie
Teilung des südmärfisch.lüsle»lä»dische» Sa»gerbn»des
wurde wieder der Sängerrnnde des Laibacher Deul,che»
Tilluvereines übertragen und zum Obmanne Herr
Dr. V i n d e r , zum Ehormeister Herr Villor R a n t h
gewählt Dem abtretenden Ansschnsse brachte die ^ ei-
iammlnng ihren Dank dnrch Erheben von den ^'tzen

zlinl Ausdrucke. Es erfolgte schließlich die Neuwahl des
Turnrates, die folgendes Ergebnis aufwies: Sprech-
wart Artur M a h r , Sprechwarl-Slellvertreter Doktor
B i >l d e r, erster Tnrnwart Mar, B e r d n i l , zwei»
ter Turnwarl Theodor W a g n e r , erster Schriflwart
Dr. Lndlvig G a u b y , zlveiter Schriftwart Oskar
P l a n t ) , erster Säckellvart Hans H e ct i n g , zlveiler
Säckel»uart Anton A r t o , Sangwarl Viktor R a n l h ,
Zeligwart I n l . D r u m m , Kiieiplvart Valti C e r e r .

— lI ine Nacht im Märchcnlande.) Unter diefem
Titel wird, wie bereits gemeldet, der Musilverein
„Ljubljana" am 7. Februar ein im großeil Stile pro-
jellierles Maslenfesl veranstalten, daS, nach den uni.
fassenden Vorbereitungen und dem allseiligen Inter»
esse, das der Festveranstaltung entgegengebracht wird,
zn schließen, an Glanz nnd Pracht des Arrangements
und der Reichhaltigkeit des Gebotellen alle bisherigen
ähnlichen Faschingsnnterhaltungen übertreffen dürfte.
Gioß — schier unbegrenzt ist ja auch das Feenreich,
das Prinz Karneval in der Perspektive dieses Faschings,
festes feiner Gefolgschaft erschließt . . . Auf den Flü-
gelil des Gefänges nnd den schmeichelnden Mollallorden
süßeinwiegender Harmonien trägt er uns hin ins ge>
lobte Land — mögen wir es Schlaraffia, Eden oder wie
immer nennen — ills gebenedeite, von alt und jung mit
Sehnen gesuchte Land — wo wir ans einige Stunden
in süßem Traum nnser trivial groblörniges Leben mit
seinem nnbarmherzigen, sorgenersülllen, rastlosen Drän-
gol nnd Hasten gaiiz nnd gar vergessen können . . .
Denn in der Märchennacht gibt's leine Sorgen; aus
ihrem Märchenhimmel strahlen lanter Freudengestirne
— bnnte Englei,l schwirren dort her,im, wetteifernd im
Sphärengesang. Alle Stände, Bernse nnd Nationen
finden sich dâ  alle suhlen sich frei und gleich, alle ver>
jungt vom Äther des Jugendborns, der die linden und
labende» Lüste der Märchennacht erfüllt. Pittoreske
Grnppen, welche die nnterschiedlichsten Wefen freund-
schafllich vereinigen, lenken nnsere Ansmerlsamleii auf
sich nnd zaubern nns ein Reich vor unsere Augen, das
neben seineil ungezählten Vorteilen allerdings den >
einen Nachteil hat, daß es eben zu herrlich und zn
schön ist — um ein dauerndes Reich dieser Welt zn
sein! — Die große Maskerade wird im Ballsaale des
Hotels „Union" unter Mitwirkung des vollständige»
Orchesters der Slovenischen Philharmonie stattfinden.
Der Festausschuß ist rührig an der Arbeit nnd setzt sich
alls bewährten Fachlnndigen zusammen. Ein Spezial-
ansschnß von drei Herren erteilt etwaige Ratschläge be-
züglich der Masliernng bereitwilligst täglich bis inlln-
five Samstag den 23.'d. M. voll 7 bis 8 Uhr abends
nnd Sonntag den 24. d. M. von 10 bis 12 Uhr vormit-
tags und von 4 bis 6 Uhr nachmittags in der Kanzlei
des Hotels „Union", Eingang Franziskanergasse, Tür
ans der rechten Parterreseite mit der Anfschrisl
„Union". Anf schriftlich geänßerten, an die Kanzlei des
Hotels „Union" adressierten Wunsch besncht ein Mit-
glied des Spezialansschufses Interessenten behufs I n -
formation auch im Hanse.

— <Dic Konlnrse in den österreichischen .Kronlän.
dcrn.j Nach einer vom Iuftizministerinm ansgearbei-
teten Zusammenstellung hat fich die Zahl der zngewach.
se»e» koilllirse i» Österreich im letzten Jahre um 0s»
vermiuderl, währeild bisher imnier eine steigende 3en-
denz zu verzeichnen war. Anhängig waren im Berichts-
jähre insgesamt 2251 Konknrse, nämlich 002 in Nieder-
österreich,' 72 ill Oberöstesreich, 41 in Salzburg, 492
in Böhmen, 185 in Mähren, 40 in Schlesien, 145 in
Sleiermnrl, 54 in Kärnten, 40 in K r a i n , 17« in
Tirol, 29 in Vorarlberg, 94 im Küstenland, 225 in
Galizien, 30 in der Bulovina, 20 in Dalmatie». 933
Koilkurse betrafen männliche, 204 Konkurse weibliche
Personen, die übrigen Konkurse verteilen sich aus Kom-
maildit-Handelsgesellschaste», Aktieugesellschafte» und
Erwerbs- nnd Wirtschaslsgenossenschaslen. Was die
Beeiidignngsart betrifft, so wurde» 275 Konkurse we-
geil mangelnden Vermögens, 45 Konkurse wegen man.
gelnder Mehrheit von Konkursgläubigern, 148 Kon-
knrse über Einverständnis der Konlnrsgläubiger, 4
Konllirse durch Vergleich, 47 durch Zwangsausgleich,
die übrigen, also weitaus die Mehrzahl, durch Ver-
leilnng des Massevermögens beendet.

*' iMauchslln.qfcner.j Vorgestern abends kam in der
Wohnnng des Arbeiters Joses Pav^u- in der Zimmerer,
gasse ein Ranchfangfener zum Ausbrnche, das jedoch
»och rechtzeitig bemerkt und von den Hausinfaffen so-
wie von einem herbeigeeilten Sicherheitswachmanne go
löscht wnrde, ohne einen Schaden angerichtet zu habe».

" lAno Unvorsichtissleit erschossen.j Zn diesem be-
dc.uerlichen Unglück wird nils nachträglich mitgeteilt,
daß der Täter, der Schuhmachergehilfe ^ranz Mohori«',
die unglückliche Waffe schon vor drei Wochen von einen,
Studenten um 5 K erstanden hat. Nach Anssage seines
freundes spielte er fortwährend mit dem mit fünf
Patronen geladenen Revolver und sehte ihn oft ihm,
oft nnch fich selbst an die Brnst. Zu konstatieren ist,
daß am kritischen Tage der Geschäftsführer alle Patro-
»en ans dem Revolver entfernt hatte. Drei Patronen,
die an der Kapfel angefchlagen waren, nahm der Schuh,
machergehilfe Alois Kav5i<"-, der dort auf Besuch war,
zu sich und wollte sie wegwerfen, die eine Patrone
steckte aber Mohori»'- wieder i» de» Revolver u»d spielte
damit, bis die Waffe losging. Rudolf Kifner wurde in
dem Augenblicke getroffen, als er ein Kneipmeffer in
der Hand hielt, wobei er beim Falle eine tiefe Wunde
in der rechten Halsseite erlitt. Der verhaftete Täter,
der gestern dem Lcmdesgrrichle überstellt wurde, ist

äußerst deprimiert; er sprach infolge der furchtbaren
Seelengualen wiederholt von Selbstmord. — Zum
Schlnsfe sei noch bemerkt, daß fich der Vorfall nicht im
Laden, foilder» in der im zweiten Stockwerke befind»
lichen Werlstätte abspielte. Heute nachmittags findet die
gerichtsärzlliche Sektion der Leiche statt.

.* lAchtet auf die Kleinen!) Als vorgestern vormit-
tags der 2'^jährige Tchneiderssohn Raphael Kru^i« in
der Kirchengasse ohne Aufsicht in der Küche war, nahm
er aus eiuem Speisetasten eine Flasche Lysol und trank
daraus. Das Kind, das sich schwere innere Verletzungen
zuzog, wurde eiligst mit dem Rettungswagen ins Kran»
lenhaus überführt.

" i^in lfzzedenl.j Montag gegen 11 Uhr nachts
erschien vor dem bereits abgesperrten Gasthaufe ('eiwo.
var an der Unlerlrainer Straße der 35jährige, ziemlich
mit Alkohol durchfeuchtete Taglöhner Anton P e l M aus
S l . Marein und begehrte Einlaß, weil er dort nächtigen
wollte. Da ihm niemand öffnete und ihn überdies die
Gastwirtin ob seines Erzedierens zur Rede stellte, holte
er eiuen Pflock herbei und schlug solange auf das Haus-
tor los, bis zwei Wachleute erschienen, die ihn vcr-
hasteten. Der Erzedent, der scho» wiederholt wegen
öffentlicher Gewalttätigkeit und Ezzedierens abgestraft
worden war, sehte den Wachmännern pasfiven Wider»
stand entgegen u»d warf sich während der Eskorte
mehreremale auf dir Straße.

" M n Zechpreller.) Montag abends kam in ein
Gasthaus all der Poljanaftraße der 21jährige Tag»
löhner Valentin Seidel aus Dolslu, trank drei Liter
Wein und unterhielt sich mit der Kellnerin. Als es
nm Mitternacht zum Zahlen der Zeche kam, wollte er
verduften, wnrde aber daran gehindert und einem
Sicherheitswachmann übergeben, der ihn verhaftete. Der
Bnrsche hatte nicht eineil Heller in der Tasche. Er
wnrde dem Gerichte eingeliefert.

Telegramme
des l. l. Telegraphen-5torrespondenz-Vureaus.

Dic Pcrstiilldistnug mit drr Türkei.
.Konstantinopel, 19. Jänner. Das die serbischen

und die montenegrinischen Interessen vertretende Vlatl
„Turcmie" versichert, daß Samstag der monlencgri.
nische Geschäftsträger dem Minister des Äußern seine
lebhafte Unzufriedenheit darüber ausgedrückt habe, daß
die Pforte beschlossen hat, Bosnien für eine Geldent-
fchädignng anfzngeben. Angesichts der freundschaftlichen
Beziehungen mit der Türlei habe diefer Beschluß in
Eetinje einen schlechten Eindruck gemacht. Der Minister
des Hnßern erklärte, die Türlei habe Österreich-Ungarn
die Bedingung gestellt, die Ansprüche Serbiens und
Montenegros zn befriedigen.

.Konstantinopel, 19. Jänner. Die Nachrichten der
„^urqnie" werden von montenegrinischer Seite voll-
inhaltlich bestätigt. Der Hauptinhalt des Schrilles des
montenegrinische» Geschäftsträgers war die Erllärung,
daß Montenegro, welches von der Pforte durch das
Versprechen, eine Entschädiguug für dasselbe zu errei-
che», verhindert wnrde, eine Verwicklung zu provozie»
ren, jetzt, nachdem fich die Türlei mit Öfterreich-Ungarn
verständigt hat, sei»e volle Altiolissreiheil erreicht habe.
Von serbischer und vu» ulo»!e»egri»ischel Seite wird
hier gegen die Elltente zwischen Österreich-Ungsnn und
der Türlei bezüglich Bosniens eifrig agitiert.

Das Erdbeben in Siiditalien.
Messina, 19. Jänner. I n der vergangene» Nacht

brach in de» i» der Marina gelege»en Häuserrninen
ein Brand aus, der durch den gerade herrschende» star-
ken Wind begünstigt wurde. Da sich die Löschung des
Bicmdes als unmöglich erwies, mußte man fich darauf
beschränken, ihn zu isolieren.

Nlom, 19. Jänner. Eine Sonderausgabe des „Gior-
»ale d ' I ta l ia " briilgt Details über de» Brand in
Mesfina. Sofort nach desfen Ansbrnch eilten Soldaten
und Matrosen mit vier Pumpen herbei, nnd arbeiteten
mit Eelbstverlengnnng an der Bewältigung des Vran>
des. Auch der .Herzog von Genna war erschienen. Der
Brand war im Palais Pennisi ansgebrochen, dem ein.
zigen Gebände vielleicht, deffe» Umfassungsmauern nach
dem Erdbeben fast vollkommen stehe» geblieben waren.
Man glaubt, daß das Feuer scho» seit einigen Tagen
geglommen habe lind dnrch den heftigen Wind zum
Ausbruche gelangt sei.

Messina, 19. Jänner. Aus den umliegenden Ver»
gen liegt Schnee. Es ist Kälte eingetreten. Hilfslorps
der spanischen Schiffe haben die benachbarten Dörfer
aufgesucht. Zwei Schiffe mit Holzladung für den
Barackenbau sind eingetroffen. Die Pavillons für die
öffentlichen Ämter sind bereits eingerichtet. Dagegen
verzögert sich der Van der Baracken für Private infolge
Holzmangels. Zur Verteilung der Lebensmiltel wurden
verfchiedeue Nürgerlumitees ei »gesetzt. Der Gesund-
heitsznstand der Truppen und der Bevölkerung ist gul.
I m Zentrum des neuen Messina nimmt das geschäft»
liche Leben immer mehr zu. Auf dem Lande ist der
gesamte Verwaltungsdienst wieder eingerichtet worden.
Den Sicherheitsdienst versehe» Patrouille».

Neqgio di (5alal>ria, 17. Jänner. De» ganze» ^ o ' .
mitlag 'iiber wurden Erdstöße verspürt, dc,"!»tcr <>
starker nm 0 Uhr früh. ei» anderer, »och ' < " " " " " . , '
12 Uhr 35 Mi'lule» mittags. I » der "ergang n n
Nacht fiel Schnee.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n i e l.
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Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Kram
für die Zeit vom 9. bis 16. Jänner 1909.

Es h e r r s c h t :
der Rot lauf der Gchweine im Nezirte Rudolfswert in

der Gemeinde Hof (1 l̂ eh,>.
die Schweinepest im Beznke Ndelsberg in den Gemeinden

Dornegq(17 Geh.), Ill.F^islritz (tt Geh.). Iablanitz >1X Orh.).
Ianczcoobrdo l i Geh); im Bezirke Gottschee iu der Gemeinde
Widrm 2 Geh.); im Vezirte Gurlfeld in den Gemeinden
Tjchlltesch ^ Geh.). Zirkle (4 Geh.); im Vezirle Llttai in
den Gemeinden Obergurl (1 Geb.). Nodoctendorf l i Geh);
im Bezirke Rudolfswert in den Gemeinden Ambrus (2 Geh.),
Döbernil (1 Geh.), Sagraz (1 Geh.); im Bezirle Tscher»
nembl in den Gemeinden Dragatusch <l Geh.), .Mlbersberg
(2 Geh.). Semit (4 Geh.), Weinih (4 Geh.).

die Wut l ranthe i t im Bezirle Gurlfeld in der Gemeinde
St. Varthelmä.

Erloschen ist:
die Tchweinepeft im Bezirke Abelsbcrg in der Gemeinde

Iablamtz (1 Geh.); im Bezirle «Yottjchee in der Gemeinde
Lienfeld (1 Geh.); im Vezlile Tscheriumbl in der Gemeinde
Semitsch (1 Geh.), Tschernembl (1 Geh.).

A . k. A a « d e » r e g i e r u « g f ü r A r a i n .
Aaibach, am 16, Jänner 1W9,

Verstorbene.
Am 18. Jänner . Katharina Mccchia, .Holzhändlers-

tochter, 14 I , , Maria Thcresicil Ttrahe 11, Mmingitis, —
Rudolf Kifnar, Schuhmachergchilse, 22 I . , Alter Markt 22.
infolge Verblutung — Iosefa Icinezic, Arbeiterin, 76 I . ,
Radetztystrasze I I, Î3,ra8nni8 8onili».

I m Z i v i l s p i t a I c :
Am 14. Jänner . Johann Cesnil, Tischler, 42 I .

Lop»!«, ^uüao2,r6iti». — August Beniger, Handelsmann, 50 I , ,
Uraemia.

/r^f *ss feste zuiisslcje

Savon (in „Lilas Blanc" per Stück K —'40
» „ V i o l e t t e d e N i c e " p < > r S h i r k . . . » — - s i n

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehohe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

L " R ^ ^ I ̂  ! Nl's'cht ' K « -
Z ' ^ 2 Z Z ^ z ^ Wind ^«Himmels Z ^ D

<« 2 U . N. >737 8 0 0^NÖ. schwach ^ bewölkt
^ " 9 U. Ab. . 738 7 1'2 N. schwach »
201 7 Ü. F ! 739 2 -0 6> NO. schwach > » ! 0 0

Tas Tagesmittel der gestrigen Temperatur - 2 4 ° , Nor-
male -2 4' .

W e t t e r v o r a u s s a g e für den W. Jänner: Für
Steiermart, .ftärntcn und i t r a i n : Votwiegend schönes Wetter,
mätzige Winde, abnehmende Temperatur.

Teismische Verichtc und Beobachtungen
der Lllibacher Erdbebenwarte

(gegründet Uun d « i l r a i n , Sparwsje >«97),

(Ort: Gebäude der k, k. Staats-Oberrealschule.)

Lage: Näidl.Breite 46" 03' ; Östl.LäiM von Greenwich 14° 31 ' .

V e g l n n >. " '? 5

Herd- Z ̂  . ^ ^ I - n 3 ^ 2 ^ Z ^
^ dlstanz « - « 2 ^ .Z> 3 ^ ' ^ ^>s «

^ k m n m « k I N 8 l i m » n m » l i I N ^

A g r c, , n :

18, - »31342 0314 38 03 20 >V
(02)

H' a d « ^ :

18. 14l) 03 13 W! ^ 03 14 - 03 20 V
5 0)

19. 2000 05 b8 06 05 — 06 3^ V
(60)

A a i b n cH:

19 1200 06 00 06 04 — 06 40 N
(400)

19. 900 06 0t) 00 06 02 40 06 0« V
i (5'0)

M> i c « :

!<.<. 1600 05 5929 0602 ^ 06 15 ^V
i (<>l)

Hr iest :

!9. — «6 03 09 06 04 49 06 37 N
(400)

O g c r :

19. ^ 06 01 06 03 - 06 16 -
(7 0)

Bebeuber ich te : Am 19. Jänner gegen 1 Uhr 13 Mm,
Aufzeichnung in F l o r e n z . Um 3 Uhr ?j0 Min. ziemlich
heftlger Erdstoß in ssurli.

D ie B o d e n u n r u h e ist seit gestern unverändert go
blieben. T r i e f t und H a m b u r g melden seit gesler» starke
Bodcnunruhe. I n der Nordsee herrschen orkanartige Stürim».

» <L« bedeu!e<: l ! — dreifache« H°llzoil!alpe,idel von Rebenr-Ehülcr!,
V — Mil io je iömoyi l lp l , V i m x i n i , W -^ Wiechei« Pcndcl.

Da hab ich was Schönes ins neue ]ahr geschleppt,

7
ben fjarüinctififtcn Mntarrf) Don bcr Üüclt! Irocfcner
foal«, fd)inct^cnbc s-lkond)ten, Stcdjcii bet jebnn
9(tcmsun bairn bcr Sri)(ehn, bcr fid) (jar nid)t
lösen null. — Win SJieufd), warum quälen Sic fid)
bftin bainif? Sßcrlatiflcn Sic in ber uädjftcn 9lpotl)cfcr

Xroftcric ober sJJJinern(n)offcd)otiMunn für K 1 • 25
cine Sd)nd)tcl Sobnier WMueral •• sJ>nflt fieri Ci^a^

H cd)tc) unb id) luctlc, i tc stub allc Sicidiiucrbcn lo?,
luenu mir uns obenbö am Stammlifd) fet)en!

WcHcto(rcprä)cntnns für Jbitcrritdj-Uttflarn:
SB. Ztf. (tttuKjcrt, W i e n , IV/1 , üirofje JRcufloffc 3U. 17.

(f)()3iJ) 2 - 2

Kinematograph PathE (frilhcr Edison).
vom 20. bis 24. Jänner 1909:

1.) Der Krlmnff« (komiscii). 2.> I»or Kteinlirochcr
(wuruWnchuneB Drama). — Skioptisohe Bi lder: 1.)
Garten der alten Zuckerfabrik; 2.. All« Zuckerfabrik;
a.) Wald in Obcrkrain ; 4.) Wallfahrtakapelle im Steirerlanil;
ü.) Vodnikplatz. - 8.) Erdbeben in Kalabrien, vernichtete
Stadt Messina solir interoHsantß Naturaufnahme). — 4.)
Traum der Schutzleute sehr komisch).

Einladung
zu der

Freitag den 22. Jänner 1909
um halb 9 Ulir abends

in der Kasino-Gastwirtschaft
stattfindenden.

Hauptversammlung:
1.) AnBprache des Vorsitzenden. 2.) Be-
richt des Schriftführots. 3.) Vorlage des
Itt'chimngRHbachliiHseH für 1908 und des
Voranschläge* fur 1909. 4.) Antiare des
AusBchiiBses, betreffend die Triglavhütten.
ß.) Allfälliges. G. Neuwahl d. s Obiiiaiinea

und von sechs Ausschußmitgliedern.
Laibaoh im Jänner r.Ki'.t.

(Ißl) Der AuBBohuß.

Recht zahlreicher Besuch erwünscht!

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattc) vom 19. Jänner 1W9.
Nic »utiertcn Äurse v«is!ehe>l sich m ilr»!ic»wälin»!g. Tic Nolieruiin jämllichcr Al l ie» und der «Divcist» Lo!»'» vcvstrl,! sich ^er Slücl,

Ocld War,-

Allgemeine Staatsschuld.
Eixyeitliche Nente:

4"/« lonver, steun<rei, Klonen
iMa i Nuu) prr Nasie , , 94'25 94^5

detto s ^änn - I ü l i i per Nassü »4L5 34^45
4L" / „ ö, W, Nuten lFel i l , Aug.)

pei Nasse 97-65 9? 8ü
4 2«/n 0. W, Eilbei G p l i l Olt.)

p « Nasse «7 7b »7^95
18«»er Slaatslose 5<w f l . 4"/„ l55«<)^5« 80
,8«0er „ 1<X) sl. 4"/„ 2<<»-jLi4 '
18«>4,r ., 100 f l , , , 264'7l, '<!«» 7b
1»«4tr ,. bo sl, , , !i>"4 75 26» 7.'.
Vom-Pfandbr, K l2U sl, b"/,.^!'1'25!«U2 !i5

! i

Staatsschuld der im
Rcichörnte vertretenen

itünigreiche uud Länder.
vefterl . Golbrcilte steueifl.. Vold

per Nasse , . , , 4"/« 114̂ 8.»» Nü-05,
Oesterr- dritte in Kronenwäh.,

steucnrei. p>-r ltasje . 4"/» 94 40 94S0
betiu per Ullim« , , 4"/<, 9440 »46«

vest, Invesl!tw!,«-»lentl>. struer-
frei, « r . per »assr 3>/i"'n 83'9b 84vl5

Eisenbahn-
«taatbschnldverschltlbungtn.

<tlllabclli-'' ali» i , ^>,, stc»erfrci,
z» 10,000 sl, , , , 4"/., — — — ' -

Franz Iosepli-Bahn. in Eilbv-r
lbiu, 2 t , , , , , 5'/<"/n N8'10 l l ü ' l «

Oalizische Narl lludwiss-Bahn
(dw. S t ) «roncn , 4" „ 95— y « -

Nudols Bahn, in Nronenwähi,
ftcucrfvei, ldiv, ö l ) , 4"/„ 9b ' - - »S —

Vorallbernsi Vah», steuerfrei,
400 u»d ̂ 'XX> ,«r.',icu 4"/„ 95' - 9 S -

Z u Staatc-üHuivurlschlei»
bungcn adsscstcmpclte Eisen»

dal>»'Äl»lrn.

Elisabeth «ahn , 200 sl, « , M .
ü'/<°/<, do» 4U0 «roürn . 452 75 4Kb 7ü

detlu Lin,z-Vudweis ^U0 f l ,
ö, W, in Enbrr, »V/Vn - 426'—429'—

bett» öalzburn-I irul ^00 f l .
ö. W, in Silber, 5"/„ , . »19 — 421 —

Krems'alVah» 200 »nb 2«0<l
«r°nen, 4 " / , 192—ll93 -

Gold Ware

Vom Staate zur Zahlung
übernnmmrne lfisenbahn»
Plios<tätö'Oblia.a»iu!!en.

Vül„n, Wcsllilll,» <tm, >«!ü, 400,
^00» II, lN 00!! Kruni'N 4"/« 9ü'7b U6'7Ü

lklisabelh-Äahu UOO », 3000 M .
4 al) 10"/n l l ü 15 1,6 15

löüsahcih-Nah» 400 u. 2000 M ,
^"/„ 114 75 l!ü'7ü

^erdinaiids-Nurblillhn lli»,1W« 9 6 ' - !,? -
dettu <im. ü'0i 9L— !<?' —

Frlli,,, Ioseph-Bahn Em,1««4
<,diu, L ! . . Lilbcr, 4"/» - 95'ko W'«0

Galizijche «ar! Lubwiss-Bah»
»biv. S t ) , Lülier. 4'V„ . 9540 l»6'4<>

U!iss,-OaIiz,B>ih,,^!> s l ,T , 5>"„ l » - - l« !4 . ,
delt« 400 u, !>00>> X 3>/i"/n »5'3U 8S'.>i0

Vorarlberner Bal,n <tm, 18«.
(dio, El ,) , «über, 4"/« , 95 3« 9e»«i

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/a uuss, Voldreulc pcr »iasse , 1!N'20 N0'><1
4 " , , drtlo per Uüimo KN'80 11» 4»
4"/« unss, Rente in Nroneuwühr,,

steueisrei, per »ajje , , 91 10 9> 30
4"/„ dcttll per Ult imo 9> <0 >.<i'3>,
3>/,"/„ detto per »asse . «0 70 8l>".»>
Ung. Prämienanleihe a 100 <l. >«7 ?5!l«,l '75

dcito a 50 sl. >»7 7ü!><!i 75
Tl,ein,-Ren,.^u,'e 4«/ „ , . . . 14275! »46 75
4"/n UN«, Ä n m d 'tl.-Obliss. , !̂ 2 55 «3 50
4"/„ iroat, u, sln Oruudentl,

Obl>nal,onen , . . , 935U 94 50

Andere öffentl. Nnlehen.
«°«n. Laudcsanlehen <biv, 4°/,, 9 l ' i 0 9210
Vosn-berccg, Viscnli-Laudei-

«nlchcn <di>i,> 4>/„"/n , , 97<b 95'45
5>°/n Tonan-Ness-Anlehen 1878 >03 l̂ 0 ,04 80
Wiener Verlct,l«anlelicn 4"/„ , l»4 «0̂  «5 «o

delt» >!)00 4"/„ ! '4„o <<5 «u
Änlehen der Stadt Wien , , 1<!1- 102

del!» <N, oder «.) 1874 »21-10 ,22 ,0
detto <1«9 )̂ !»3'«<>! 94'f>>
detlo lVas! v. I . 18N8 . 95 .0 W 40
dcltll (li leltr., v, I . 1 >00 !»b l»5 W ^5
detto (Inv.N, v. I lW i i !>-> 30 9U!-!0
dettu «. I . <i»0« . . . !'5 ̂  !'k 15

Vürseudau AiNchcuvcrlosb, 4°v> l'ü.»« 96»0
Russische E«,a!ean!, u, I , N'0«

s, 100 X per «asse , 5",> !'« 25> 96 75
detto per Ult imo 5"/„ 9<i i!0z 9670

Nulg , 3<aat«-Ht!po»helllranK he»
1U92 S"/„ lllN ll> 12! —

! Geld Ware

« u l g . Etaals^oldauleihe 1907
s, 100 l t ruuen. . 4>/,"/„ »7'25 ««25

Pfandbriefe usw.
Ulldenlredit, «llss, iisll'rr,, in 50

Hllhiei! v!>r,u«dar . 4"<» 9 4 - !»5 —
Bühl». Hypllll,cle!!l),, ve i l . 4"/n !>« ̂ 5 »745
Zent ra l , - ^ud-n red,-Vl.,ös!elr,,

45 Jahre vei l . . 4' / , '7„ > 0 2 ' - — —
elto 65 I , verl, . , 4"/„ 9650 «7 50

ttred.-Iüsi,,östl-rr,,f.!l<eil, Un».
i i , iiffenn. Arb . ,<at. ̂  4"/,. U4'25 »5 !i5

iiaiideüd, d, «»nissi, Galizir» u,
^udum,, 57 >. I , ri i l lz, <"/., V"̂ k !»4 25

^ inhr , Hupothclenb,, vi,-ll, 4"/n UÄ'«0 W «0
N, ostcir,^«»bc«-Hyp, Vl»st.4"/„ !'«'50 U? i.«

dcNll i n l l . 2 " /« !k i , vc l l , 3'/2""i> «»25 8! '25
del!» «,-Lchnidjch. ve i l , »'/ i"/ i , «^"^5 «!> 25
deltu »er! 4"/,. !i<i'2l> «7 2,,

Oefterr, »»». V a n l . 50 Jahre
verl . 4"/„ i! W . - '->7̂ <> UN 6"

del!« 4",„ «lUNtl l -W. , - '.»«"?0 9!>'40
Eparl.,Eisl(iüst,,»l»I.,ucrl,4°/<> ! W - 100

Eisenlmhn-Priuritäts-
Obligatioucn.

llesteri' Nordwestbahn 200 f l , S. I03'2b 10425
^taatsbal,!! 50l» ^ r »UV- 897'
Huddahn i l »"/„ I i l nnc r - Iu l i

50', ssr, (per St.) . , . 264 ' - 266'
Tüdvahn u, 5"/„ 200 sl. O. o.V, i lUül» 119 b<>

Diverse i«ose.
^Per Elücl)

Verzl lMlcht Unst.
3"/„ VudenlleditLose <tm, 1««0 27l 50 277'5,0

detlo Em, !««!< 2,il, ><!ü i!71'l!i)
5"/,, Donau Negu,,.Lose 109 I I . ^6l — 2 6 7 -
Serb,PrHm,-Anl.v, U,a F r , ! i " / , ? 1 ^ «? ^

Nnverzinölicht liose.
Vudap.'^asilila (Dombau» 5 f l . 2065 22 65
ütredillolc ,00 jl^ 4s - <74 —
lllaiu Uose l0 ft. k..<m. . . » 4 2 - , ' 5 2 -
Oicner ^cse 40 ll 28b— - '
Palfsy-^ose <0 si, «t.-Vl. . . i » 3 - 20 . ' ! -
No!>n Äreuz, ös<. Ges. v,, 10 sl, 5 2 l 5 5 l I 5
Nuten »rcuz, u„n. Ges. v,, ü sl, 27 40 ^'»40
Rndols l̂llse lU sl 66 — 70 —
Salm Uuse 4a sl. tt-M . . 235— — —
T ü l l . l i , Ä. Anl -Pram, Obl l „ ,

400 Fr. per Kasse , . , I8!i'2b '«ü 25
dil l l l per Medio , , . j<», <5 i«2 7l>

«eld Warc

Wieuer Kumm.-Losc v, I . 1874 4«0 — 4!>u ->
Urw.-Nch d, 3"/«Pläm, Tcl,u,d,

d, «odenlr,-Vlnsl, (tm, >««!! «!»'50 73'5»

Aktien.
Tranöportüntc lNthm' lnnen.

«uss'N Teplitter Eiien!', 500 sl, li305 — i!3!5>'—
Vüliiüijchl' Ätordlwl,,! !50 j l . . 4N '— 4 0 4 -
Unjchlx' l ir l ldercti j l ' .^wfl.U.Ni, L«33 — 2«2« —

dcüu >>>t, U, .00 sl, per Ult, 10>5— 1055-.
Doim» Tllmpljchi^ialjr!«! wes.,l., i

l l , priv,. 500 N, , ^ , M , . '.'32 — !,.-!« ̂
D»x VudenbachciEiieul'. !N0,^i. °>l>7— 5s,o-,
sserdiiinüd« Nuldl>, lU00si..«U. s,o<0 - s<060 —
Ua,chn» Oberderncr (tisenliahi,

200 U S :i5»'50 z^üL
Lemb, l l^ in.-Iassn -6il>,nbahn-

wrjrlüchafl, 2'0 ! l , ü . , s.5U' 55,5.^
Llond. öftcrr,, 40« iiroiisn , . 4 l « - - 42« —
OfsiellvNordwcsidllhn.^OOs^N. 44!»' 45,

d.'Oo !>!. l̂ » ^UN s ! ,S.p ,Ul t , ^4«'. 4,., 5«
Pian TiixerEisenl,, >00!l,al^sl, L i ? — 8 ,« -^
<<nnloei!s»b, 200 sl, S. psi UN, 676 50 «77 l><,
Siiddahn 200 sl. 2 , per Ullimo 10150 I0250
Südnurddr»! che ̂ cibindunnob,

l»>0 „ , » . .M , , , .1!,« ... 3!>u,5a
Trllneporlssrl^lUchns!, '»lerüat,.

N, !«,, 200 «runi-l! . . , NO — 120 —
Unssar. Wcslbahn («aab-Graz,

2l>0 l l , V 406 — 4 1 0 ' -
Wiener Llllalb.-Alt,-Gel. 200 f l . 2U0 - 2<»5 50

Vanlen.

N„nl° ocsterr, ll 'anl, <li» f l . . 2Ü450 29550
B a u w r r i n , Wiener, per »asse —-— - —

deüu per l!,iimo 517 70 l,,»-«»
Vudenll,-?l»st.,allss,m!.,^0Ntt< >«i? - >u,> —
Zeoti-.-Bud, llredl>t.,üs<.,i!l)n f, ^ .26- 527 —
«reditaxslalt siir Handel imd

M w , , 320 Nr., p<r Nalse — — — -
de<lo per Uüimo «28 75 «.'9 75

„redill iant, linn, allss,, l̂ ou ̂  725 50 7^« 5»
Deposillüba,,! all« , i»00 f l , 4 b > - 4b« . ,
lLeluinpIe - «esrllichasl. „ieber-

öüerreichischr. 400 „ronrn 5 « » - 592 —
Miro- u, Nassenv,, Wr., 200 si, 4 4 « - 452 —
HiipoNislsndl,, üst,, ̂ 00 Hr, 5 " , ^ 8 4 ^ 2«8 —
^ändelbanl. üs»,, 20U ll.,p,«nszr

detlo per Uüimo « « 7 5 43975
.Mer lnr . . Wechselst»!,, vilüe»-

Geiellschaft, 200 sl, , . , 5,,«- « ^ , .
Ooslcrr, >,»nü<nnl, 11N0 Kronen 1741 175,2-
Uil i l inbaul, 200 sl K»3 .'.0 5:,4 s,,,
Uniunlinnl, böhmilchs, 100 sl, , 24,'>-. ' / ^ .
Vl'rlel>r^baul, «l lg., 14« sl, , « 3 9 - - 34,,- —

Weib Ware

Indl ls l l i l i lntclnehmunncn.
AailaeieMchaft, nllnem, üslerr,.
„ ^ W II , s , u _ l e u . .
Brüll-, Nolilenlirral'ail-Gescllsch,

1W s, 7 , 8 _ 718'^
E!!e»l,ah!,l>ellcl!lsÄnll,,ös!err,.

>00 sl 4 0 4 - 4s,8- -
Eüenlm!,,,,«-Leiha, erlle, 100«. 2 0 3 - .04'7Nv
«^lbemül».. Papicrwluil und

Ver!,.^skllichns!, 100 fl, , 18!' 185 —
E>sl<s,Ges., all« öslcir., 20»sl. 3««'— 3»9 —
<ilel!l, Oe!,, i i i lerü, ,^00 f>. . — — —'—
«tlrllr. Alüeu «es,, uereinisstc . 2>6-^ «l? htt
Hinleibergei Pair,-. Zundl).- u.

Mct.-ssa r i l . 400 ^ruuen . 970 - »7« —
l/ifsi„ner ^'rauerei ion j l , , . 2,7' 22!» —
Monian Ges., «sl,alpi,if. 10Nfl. 630 75 23t'7b
«Puldi Hilüe». Tic^'Isinsislllhl-

ss, Vllt.-WenNichaf!, 200 sl. 410'— 4l4 —
Prasser Eiseliindnsllil-nesrllschllfl

200'!! 2372 - 2z«2 —
Mima Murmn, Ealnu-Tlllinner

Li!,n>u !<»" sl 52150 522-5N
Sal li-Tarj, Clsinlulili'n 100 sl, 5»>» — k«L'7<»
»2chIÜnr!M!!!!l ' .Pl,p!s!f,,20Nsl. 303— 3US —
»Schodmca», A - W . sür Pl-tro!..

^ndnst/i, ' , l,0<> «'lonf» . 445. ' - 454' —
»Sleylelmühl», Papiersabril u.

!l)s,!aaon!i!'IIichal! . . . 4 3 0 - 4 K b ' -
Trisniler Nul i le i iw. -Mi . 70 sl, 2 7 7 - «?»' —
T i i r l , Tabalressienes, 20« Fr , per

Xajje — — - '—
deüo per Ult imo N 3 2 - 3 « - —

Wnsseus.-Oes., osttrr,. 100 f>. , 60« - k , , 50
Wirner Bausseielljchasl, 100 sl, > 4 7 - !4'.!-50
Wie»elberaei Zi<-stelf,-Vllt, Ges, S » 0 ' - «^0 —

Devisen.
Kurze Tichteu nnd Scheck«.

Amsterdam 1!>8 l>0^ «!»8 7l>
Psiüichs ^anlplähe . . , . ,17 - i>7 2»
Ilnüenüche Bantplnhe . . . !'!> 10 9525
London 23!>'65 ^ 3 ' « Ü
Pari^ !»t> 4A ! ü 0«
S l , Petersbnrss 250 2^, 2 5 , 2 5
Zürich und Vasi-I 9,< 2l« U5 »5

Valuten.
Dnlaten 11 5,', 11.'«»
20.ssrnnlcn Slülle . , , , , ü '0« i? >i
^N-MavlStNct,- 23 44 23 5«
Lriü'che Aeich«l!i!,l!,ole,! . , i>6»7'> 117,7
^!a!i>»iill,e Vanliiuien , , , 9?>'1l> »5 35
Mn!,e!-Nule„ 5,«»' 2 51

Ein» und Verkauf
von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,

Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.
Los-Versicherung.

Privat-Depots (Safe-Deposits)
unter eigenem Verschluß der Partei.

Ver7tn-min v«n B»n>lnlaqan Im Kanto-Korreni und auf Giro-Kant«.


